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Programm fiir die ſechſte Generalverjammlung 
des Amerikaniſchen Cäcilien-Vereines in 
Milwaukee, Wise. 


Die fedfte Generalverfammlung des Ameri— 
kaniſchen Cäcilien-Vereines in Milwaulee, Wis., 
beginnt am 30. Juni Abends, und ſchließt am 2. Juli Nachmit—⸗ 
tags. Wem die Zeit des Feſtes gu frühe ſcheint, der möge beden- 
fen, dak eS nur zu diefer Zeit den beiden Chören des Lehrer- und 
Priefter-Seminares möglich war, mitguwirfen, ein Umftand, der 
ung fiir die Choralgefange mindeftens 80—100 Männerſtimmen 
ſichert. Andere Griinde gu erwähnen ijt nicht ndthig. — Auger 
den frither a, Choren, wird aud) ein Theil des Rathedral- 
chores von Chicago beim Fefte mitwirken. „Nach des Tages Laſt“ 
findet am 2. Juli cin Ausflug nad) St. Francis Station, der 
Wiege des Amerikaniſchen Cacilien-Vereines, ftatt, und wird man 
a nicht ermangeln, den Gäſten vergniigte Unterhaltung ju 

ereiten. 


30. Juni; Abends 8 Ubr: I. Produltion in der ergbifd. 
Rathedrale. 

1. Juli; Oienftag; Octava S. Joannis Baptistae, duplex. 
8 Ubr: Requiem fiir die verftorbenen Mitglieder in der 
St. Franciscus. irde, corner 4th and Harmon Str.; 
10 Ubr: Pontifitalamt und Fejtpredigt in der erg- 
biſchöfl. KRathedrale; Nadmittags: Veſper in der 
St. Franciscus es hernach Verſamm lung der Mit⸗ 
glieder; Abends: IL Produktion in der erzbiſchöfl. 
Rathedrale. 

2. Juli; Mittwod ; Visitatio B. M. V. d. 2. cl. 
8 Uhr: Hodamt in der St. Franciscus Kirche; 10 Uhr: 
Pontififalamt, Predigt, Segen, Ze Deumin 
der erzbiſch. Rathedrale. Na f mittags 1 Uhr: vom 
Lake Shore Depot der Chicago Northwestern R.R., Aus- 
flug nad St. Francis Station, Wis. 


Bur Auffihrung gelangen: 
I. Gregorianifde Choriile: 
Missa choralis ¢ in festis B. Mariae V. Grad. Rom. p. 19*. 
Requiem. “sp. 46*. 


Introitus, ‘Graduale, etc., Offert. und — in Resto 8. Joannis Bap- 
tistae, Grad. Rom. p. 447. « 
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Introitus, Graduale, etc., Offert. und Comm. in Festo Visitationis B. M. V., 
Grad. Rom. p. \ 

Choral-BVefper; J. Vp. de Visit. B. M. V., Vesperale Rom. p. 403. 
commemoratio praec. p. 384. 

Te Deum laudamus. Grad. Rom. 2. Aufl. p. 77.* 

Frohuleihunamss * enz: Lauda Sion (mit Auslaſſung einzelner 
Strophen). Grad. Rom. p. 295. 

B fing ftfequeng: Veni sancte. Grad. Rom. p. 275. 

Ant. Salve regina. Vesperale Rom. p. 55. 


IL. Mehrſtimmige Compofitionen: 
1, Bei den Hochämtern. 
Missa ‘in Hon. 8. Raphaelis Archangeli,” fiiufftimmig, von Rev. Dr. § r. 
Witt; op. 33. 
Missa ‘‘ Eece quam bonum,” fiiufftimmig, vou & Haſſler (1564—1612), 
Ecce Sacerdos, von Rev. Dr. Fr. Witt: fir Männerchor. 


2. Bei der Beſper. 
Magnificat VIII. toni, fiir vier Männerſtimmen und Orgel, von Neckes. 


3. Bei den BMroduktionen Abends. 
a Gefammtdore: 
Hodie Christus natus est, von ©. P. Paliftrina (1514-1594), (Band 
III, p. 155, Palaftvina’s Werte.) 
Benedic anima mea, Offert. in Festo SS. Cordis Jesu; adt(timmig, von 
Rev. Fr. Witt; (Mus. sacra 1878, p. 28.) 
Gloria et honore, Offert. de Comm. Mart., adjtftimmig, von Rev. § r. 
Witt; (Fl. Bl. 1876. p. 27). 
Diffusa est gratia, Offert. pro Festis virg. et mart. et non virg., adjt- 
ſtimmig, von Rev. Di. Haller, (18 Motetten, p. 25), 
b. Eingeldire. 
1. Chor der St. Fofephstirdhe in Detroit. 
Confirma hoc, Offert. fiir Pfingften, von C. Greith, Cacilia 1878. 
Resp. ‘* Coenantibus illis,” yum allerh, Ultarsjaframent; fedjsftimmig, von 
Rev. M. Haller; (Laudes eucharisticae, p. 29). 
Responsum accepit Simeon, jehSftimmig, von G. P. Paläſtrina (1514 
—1594). (Paliftrina’s Werfe, Band VI. p. 48.) 
Peccata mea, fiinfftimmig, von Ori. Lafjus (1520—1594), (Roenen’s 
** Cantiones Sacrae.”) 


2. Chor der St. Georgius⸗Kirche in Kenoſha. 


Anns a, le st mead ea von Rev. Fr. Könen (Stehle’s Motet⸗ 
en, p. 17. 
Tui sunt coeli, Offert. ad III. Missam in die Nativitatis Domini; fiir 
em, Ghor und Orgel, von Rev. M. Hermesdorff; (Cacilia 
878, p. 37). 
O vos omnes, Graduale in festo SS. Cordis Jesu; 4—5ftim., von Rev. Dr. 
Witt; (aus Singenberger’s Herz Jeſu Geſäuge, p. 2). 
Ant. O sacrum convivium, zum allerhl. Wltarsfaframente, von Ne des, 
(Fl. Bl. 1869, p. 23). 


3. Chor der Rathedrale in Chicago, JIlls. 


Alma Redempioris, marian. Untiphon vom 1, Adventjonntag bis Maria 
Lidtmep, von G. P. Pala ftrina (1514—1594), ,,Ciicilia” 1875. 
Salvos fac nos, Graduale fiir das Feft des allerh. Namens Jeſu, von Rev. 

Dr. Witt (Giicilia 1874), 
—* Te, v. Fr. Mofellt. (16. Jahrhdt.) Mus. div. tom. IV. 
P. 
Ave Maria, fiir vier gem. Stimmen und Orgel, von Dr. Fr. Liszt. 


4, Chor der St. Fraueiseus⸗Kirche in Milwaukee. 


Justorum animae, Offert. in Festo Sanctorum omnium; von Rev. Dr. 
Witt. (Stehle’s Motetten, p. 99.) 

Justus ut palma. Offert. in Festo Doctoris von Rev. Mt. Haller. 
(18 Motetta XIL ) 

In monte Oliveti, Resp. I. feria V. in Coena Domini; von G. Groce 
(+ 1609). PBrosfe’s Mus. div. tom. IV. p. 105. 

Ascendit Deus, Offert. in Ascensione Domini; von Rev. F. S halter. 
(Mus. sacra, 1877, p. 16.) 


5. Chor der KRathedrale in Milwautee. 
Ant. Salve regina, von G. P. Pala ftrina (1514-1594. 
Dixit antem Maria, 6ftimmig von Orlando Laffus (1520-1594), 
Ave Maria, von G. Arecadelt (16. Jahrhdt.). 
Benedictus, 8ftimmig von G. Gabrielli (1557-1613). 


6, Männerchöre ded Lebrer: und Priefterfeminare’ in St. Francid 
Station, Wis., vereinigt mit dem Männerchore der St. 
Fofephs-Rirde in Detroit. 
Ant. Haec est dies, Graduale fiir Oftern; Sftimmiger Männerchor von 
$3. Hand (Gallus). (1550-1591.) 

Ant. Regina coeli, Mariani Antiphon von Oftern bis Hreifaitigteits- 
fonntag; Sftimmig, von B. Piel. 

Ant, Ave regina, Marianijdhe Antiphon von Maria Reinigung bis Griin- 
donnerjtag; Sftimmig, von P. Piel. 

Ecce Sacerdos, fiir den Empfang des hochw. Bijdofes P. Thiele n. 

Miserere, von Rev. Dr. Fr. Witt. 


Sum Hf. Segen am 1. Abend: 


O salutaris, von Dr. Fr. Lisat; Shor der St. fi 
Tantum ergo,tvon 3. Singe nb erger. i 5 —8* rche in 





Am 2, Abend: 


O sacrum convivium, von %. Viadana, (1565-2) Männerchor de8 Lehrer- 
Tantum ergo, von Dr. Witt. und Priefterjeminars. 


Bum Hf. Segen nad dem Wontifikalamte am 2. Sufi: 
Sacris solemniis, von Rev. Dr. Fr. Wit t. * * 
Tantum ergo, von E. Hiblin = (1779-1867). Sammtlide Manner: 
Te Deum, greg. Choral. ſtimmen. 

Die Missa ‘* Ecce quam bonum” von Haſfſher, ſammt dem Offertorium 
‘* Beata es,” Aftimmig, von J. Diebold, Stehle’s Motettenbud p. 75, 
wird vom St. or von Detroit gefungen; Witts Raphael- 
Mie ffe von den iibrigen gemifdten Chiren. 

Ich lade nun hiermit alle Cäcilianer, Lefer der „Cäcilia,“ 
Freunde firdlicher Muſik gu recht groker Theilnahme am Fefte 
ein! Yeder wird Nugen aus den Aufführungen ziehen ! — 

Die Linie Detroit - Milwaukee, fowie die Chicago - North- 
weftern und Milwaufee- St. Baul Bahn geben ermigigte Fahr⸗ 
preiſe; wegen Näherem wende man fic an Unterzeichneten; Dies 
jenigen, welche über Detroit reiſen, mögen ſich wegen Tidets an 
Mr. Andries, 396 St. Aubin Ave., wenden, aber möglichſt bald. 
Sie erhalten dort Detroit-Milwaufee Return Tickets, 
giltigfiradt Tage, zu dem Preife von nur 
$6.00, 3 ein Drittel des regulären Fahrpreiſes. Man 
wolle ſich jedoch frühzeitig, wenigſtens acht Tage vor dem Feſte, 
an Mr. Andries wenden und dem Briefe eine money order von 
$6.00 beilegen. Der St. Joſephs Chor verläßt Detroit, Same- 
tag den 28. Suni, Abends fechs Uhr, vom Depot der Detroit- 
Grand Haven and Milwaukee Railroad, am Fuße der Buſh 
Strafe, und wird Sonntag Morgen gegen neun Uhr in Mil—⸗ 
wautee eintreffen; Sonntag geht weder Zug noc) Dampfſchiff. 
Sene Vereinsmitglieder, die es wünſchen, erhalten wäh— 
rend des Feftes in Milwaukee freie Quartiere ꝛc., müſſen fid aber 
mindeftens 8 — 14 Tage vor dem Fefte bei Unterzeichnetem oder 
bei Mr. Lindenberger, 409 Sherman St., Milwanfee, anmelden. 
Spätere Anmeldungen werden unbedingt nicht berückſichtigt. 
Für die VBereinsmitglieder, die nicht freie Quartiere verlangen, 
jowie fiir Nidjtmitglieder, ijt im Kirby House (cor. East Water 
and Mason Str.) ein Uebereinfommen getroffen, wonad höchſtens 
$1.50 (vielleicht aud) nod) weniger) pro einen Tag und Nacht ver- 
langt wird. Die sles undtaoe Sal der Bereins— 
mitglieder findet gleich nad) der Vejper in der St. Francis- 
cus Schulhalle ftatt. Jedes Mitglied hat das Recht Anträge gu 
ftellen; dod) werden im Allgemeinen feine Anträge amgetaffen, die 
nicht ſchon vorher in der ,Cacilia” publicirt wurden. Stimmredt 
haben nur die Delegaten der Pfarrvereine und jene Mitglieder, die 
feinem Pfarrvereine angehören. 

Ordnung fir die Berfammlung. 

1. Sabresberidt liir 1878-79. 

2. Kaſſenbericht. 

3. Vorſchläge. 

4, Beftimmung de8 nidften Feftortes. Ich hea ſämmtliche 
Mitglieder des Vereines, recht zahlreich bei der Verſammlung zu 
erſcheinen. Die Pfarrvereine werden hiemit auf IV, 8 12 
der Statuten hingewiefen, und erſucht, foviel wie möglich am Feſte 
fich zu betheiligen, jedenfalls aber fic) durd) einen Delegaten ver- 
treten gu laſſen. — Wegen jeder weiteren Austunft wende man 
ſich an 3. Gingenberger, Praj., 

St. Francis, Milwaukee, Wis. 


Rhythmus und Vortrag des liturgijden Chorales. 


(Aus ,Choral und Liturgie.”) 


($n Folgendem find die Regeln fiir den rh J thmiſchenVor— 
tra 9 de8 Chorale s, abgeleitet aus den allgemeinen Pringipien 
des Rhythmus, sujammengettelit, Der Verfafjer betont, daß beim 
natiirlidhen Gefange die Beobadhtung des rH gears 
lediglich in der Recitation des Textes beftehe, welcher felbjt nichts 
Anderes, als eine modulirte Recitation ijt; fein Vortrag ift um 
fo beffer, je mehr er bis ins Cingelne, die Deodulation der Stimme 
— das fingende Element ausgenommen, mit dem guten redneriſchen 
Vortrage iibereinftimmt, die Textworte verftehen läßt und das 
Verſtändniß des Sinnes erleidhtert. Beim fin ftliden Ge- 
fange hat man genau die Lange und Kürze der eingelnen Tafte, 
Noten und Panjen feftgubalten, felbft a die Gefabr hin, den 
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Text unter Umſtänden bis zur Unfenntlidfeit und Sinnentftellung 
gu verftiimmeln. Gu der natitrliden Muſik dominirt durch— 
weg der Text, in der fitn ftlicen Muſik dominiren die Ele- 
mente der Menſur und Harmonie. Wir finnen hier leider nidt 
den reiden Inhalt diejes Abſchnittes weiter ausfithren; unfere 
Lefer werden uns daher ae wenn wir gleid) zu den praf- 
tifdjen Gefeben itbergehen. (D. Red.) 


Erſtes Gejes. 


Sm Choralgefange gibt es feine Langen und 
Riirgen im Sinne der Profodie, fondern nur 
accentuirte und nidtaccentuirte Silben. — Was im menfu- 
rirten Gefang die Läügen und Riirzen, das find im Choralgefang 
die accentuirten und nichtaccentuirten Silben. Der Accent ijt 
die ſchärfere Betonung einer Silbe nicht durch Verlängerung des 
Tones, fondern durch größeren Nachdruck der Stimme. Der 
Gffeft einer verlängerten Silbe ijt weſentlich verfdieden von 
dem einer accentuirten; die accentuirte Gilbe ent- 
widelt ihre Kraft mehr im Obre des Hörenden, als im Munde 
de8 Singenden, die verlangerte gerade umgelehrt; die ac- 
centuirte infinnirt ihre Bedeutung mehr dem geiftigen Obre 
der Intelligenz, die verlän ger te vorwiegend dem —5 
Gehörorgane, oder die accentuirte will mehr verſtanden als gehört, 
die verlängerte mehr gehört als verſtanden werden, wie jenes auch 
der Sprache, dieſes der gebundenen Redeweiſe eigen iſt. 

Die Beobachtung des Accentes ijt demnach fiir den guten Vor 
trag des Chorales, gang wie fiir den einer Rede, nidt minder wid. 
tig, als die Beobachtung der vorgefdriebenen Langen und Kürzen 
fiir die menjurirte min 

Bwei der gewshnlidften Fehler gegen die gute Ac- 
centuation beftehen inder gänzlichen Verwiſchung oder Ueber. 
treibung des Accenies. Der Sanger hat fig) vor der einen wie 
vor der andern ſorgfältig gu hüten und auger den Regeln der Gram- 
matif und Eloquenz gewiffenhaft den Inhalt und Geift des Gefang- 
ſtückes, die Kraft feiner Stimme, die Lokalität des Ortes, fur; 
alle Umſtände zu beriidfidtigen, die auf den Vortrag einen berech— 
tigten Einfluß ausiiben können, — eine Rückſichtnahme, welde 
allerdings nur der feinem Wefen nach natiirlide und freie, nidt aber 
der menjurirte Gefang erheifdt und zuläßt. — Gede Silbe mug 
den ihr eigenen, von andern Silben durdaus nicht beeinflugten 
oder abhingigen Accent haben, weil die Silben fic) eben durd den 
Accent und nicht durd) die proſodiſche Lange und Kürze von eine 
ander unterfdetden, obwohl meift Accent und Profodie zuſammen⸗ 
treffen und im Verhaltniffe zu einander ftehen. 


Sweites Geſetz. 


Im Choralgejang haben die Noten feinen beftimmten mefbaren 
Werth und dienen miemalé dazu, die Dauer de8 Tones anjzu- 
geben, fondern lediglich dazu, die Modulation der Stimme zu 
leiten. Wiel entſchiedener nod als das erfte deckt dieſes Geſetz die 
Kluft auf, weldje den Choralgefang von der menfurirten Muſik 
trennt. Dieſe fann fich cine Mote gar nicht mehr vorftellen als 
blofen Fithrer der Stimme, als blofen Leiter in der Modulation 
des Tones. 

Sobatd von einer Note die Rede ijt, hat man aud) eine beſtimmte 
Ton-Lange oder -Riirze, cine ganze oder halbe, eine viertel, achtel, 
ſechszehntel u. ſ. w, überhaupt eine meß- und theilbare Note im 
Auge. Dieſe Beftimmung der Note, nebft der Hohe auch die 
Dauer des Tones angugeben, fenngeidnet gerade den menfurirten 
Piguralgejang. Im Choral hingegen dient die Note, wir wie- 
derholen es mit Nachdruck, ausfdlieBlid) dagu, die Modula- 
tion der Stimme gu leiten; fie darf auf die 
Linge oder Kürze, Starke oder Schwäche der 
ihr unterftehenden Silbe nidht den geringften 
Cinflugausiiben, empfangt vielmehr von legs 
tereribre Dauer und nähere Beftimmung; der 
Text ift hier Herr, vonihm mug ſich die Note 
unbedingt beherrfden laſſen, nicht aber um- 
gefebrt. “La letra es la reyna, y su esclava la musica,” fagt 
— ein fpanifder Autor. 

ie Note hat fomit im Choral durchaus feine andere Bedeu- 
tung, alg den Vortrag, welder ſonſt einfad) Gebet oder Rede 
wire, gum Gefang zu machen, d. h. beſtimmte Tonintervalle in die 





Recitation hineingutragen; und daß das Alterthum, die Wiege des 
Chorals, feine andere, inSbefondere nicht die mit dem Entftehen 
der menfurirten 1*1 aufgetauchte Bedeutung der Note 
kannte, beweiſt zur Uebergenüge die noc lange im Gebrauch ge- 
weſene Neumenſchrift. Die Neumen waren nichts Anderes, 
alg muſikaliſche Accente, welche auf den gram— 
matifden Accent aufmerffam maden und ju 
gleidher Beit das Steigen und Fallen des To— 
nesSangeben follten. Der Umfang der Tonintervalle, 
oder die Melodie, pflangte fich durd) die lebendige Tradition und 
den Unterricht in den Geſangſchulen re ihnen tam fodann in der 
Folge die Erfindung des Notenſyſtems gu Hilfe, welches 
ſowohl das Lefen und Singen der Choralimelodien als ihre Auf— 
bewabhrung fiir die Nachwelt erleidhterte. In den erften Zeiten, 
da die Noten an die Stelle der Neumen getreten waren, hatte man 
immer nod) die ächte Tradition des Vortrags; allmählig indeß 
fclic) fic) an der Hand der Note das menjurirende Element cin, 
die verniinftige und verftindnifvolle Recitation ging in die das 
Verſtändniß hemmende, aber mehr in das Gehör fallende abgemef- 
fene Modulation über, bis ſchließlich jenes Wort, daß ,,der Text 
Konig, die Note Sflavin’ fei, in ſeiner Umkehrung fic) bewahr- 
heitete. Um die Bedeutung der Noten im Choral 
erfennen gu lernen, mug man daber, ftatt von unfern jegigen Be- 
griffen auszugehen, ins Alterthum hinauffteigen und fehen, was 
damals ihre Stelle einnahm; keineswegs aber darf das alte, dem 
liturgijden Choral grundwefentlidye Pringip, dak tm Vortrage der 
Text dominiren und den Noten ihren Werth geben mug, der Noten⸗ 
ſchrift, einer neuern bloß die Schreibweife und das Verſtändniß der 

elodie erleichternden Erfindung, gum Opfer fallen. Nur dann, 
wenn der liturgiſche Text wieder in feine Rechte eintritt und in der 
Melodie, feinem ſchmuckvollen Gewande, felbftftindig einherfdrei- 
tet, nur dann ift der Vortrag des Chorals ein acter und redter. 
Schreibt doc) ſchon ein alter Meifter des Gefanges: „Man mug 
Gorge tragen, daß die gefungenen Worte ganz und vollkommen 
verftanden werden, indem vielmehr auf den Sinn als auf die Me— 
lodie Rückſicht zu nehmen ijt.” Auf diefe Weife wird der Vortrag 
von felbft ein recitativer, fo daR wir ,betend fingen und 
fingend beten,” weld recitative Gefangesart die h. h. Au⸗ 

uftinus, Iſidor u. v. A. ausdrücklich der erften chriſtlichen 
dirdhe gufdjreiben........... — 


Drittes Geſetz. 


Die Abtheilungen des Chorals find nicht nah Tat 
ten und Taltftriden, wie im menfurirten Ge- 
fang, jondern lediglich durch den —2* gegeben. 

Wie die Melodie in der menſurirten Muſik von Noten, Takten, 
Abtheilungen eines beſtimmten Umfanges, fo iſt fie im Choral- 
gefang von Accenten, Worten, Savgliedern und Sätzen getragen 
und abgegrengt. Wie ferner in der menfurirten Muſik eine ganze 
oder halbe Note genau der andern gleidt und eine gange nur durd) 
wei halbe, vier Viertel oder acht Achtel 2c. erfegt werden fann, ein 
Fatt aber aud) nicht g Note mehr oder weniger haben darf als der 
andere, gleidjviel ob der Text alsdann ausreicht oder kaum unter- 
gebracht wird, fo waltet umgefehrt im Choralgeiang ang und gar 
jene natiirlicje Freiheit der Recitation, die feine Gleichheit der Ab⸗ 
theilungen fennt, vielmehr diefe bald gréfer bald kleiner macht nad 
dem —— des unterſtellten Textes. Es herrſcht demnach in 
den Geſangſtücken des Chorals dieſelbe Mannigfaltigkeit 
der Abtheilungen, wie in der ungebundenen Rede, wo bei- 
nabe fein Accent, feine Silbe, fein Wort oder Sattheil an Umfang 
dem andern gleidt und demungeadtet Alles fein natürlich beſtimm⸗ 
tes Maß (“numeri latent”), wo nad den Normen der Menſur 
wegen — an Gleichheit gewiſſermaßen Unordnung, in der 
That aber eben in und ob der Ungleichheit die ſchönſte Ordnung, 
die natürlichſte Harmonie waltet.*) Auch verrathen ſchon die zur 
Bejeichnung der WAbtheilungen im Choral erfundenen Ausdrücke, 
wie ,Notenformel,” ,mufifalifmhe Silbe,” “dis- 
tinctio major und minor” u. a., dak es ſich hier vielmehr um 
Begriffe der Grammatik und Rhetorik, als der Menfur, handelt. 


*) Wir erinnern nodmals an Cicero’s ſchöne Worte: “Aurium est 
quoddam admirabile iudicium, quo indicantur in vocis cantibus 
varietas sonorum, intervalla, distinctio et vocis genera multa.” 
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Nur miiffen wir vorgreifend bemerfen, daß in den liturgiſchen Ge- 
ſangſtücken durdweg nicht der proſaiſche ohne merklichere Einſchnitte 
fortlanfende Ton des Texted, fondern, nad Art des Parallelismus 
der Glieder in der orientalifden Poefie, eine gewiffe harmoniſche, 
immer aber freie, Zuſammenſtellung der tertuellen und melodifden 
Theile des Stückes Statt findet, die einerfeits nie eine ſtörende 
Ungleichheit entftehen läßt, andrerfeits alle conventionellen Schran⸗ 
ten überſchreitet. 


Viertes Gejeg. 


Gleidh den Noten und Abtheilungen find ang 
die Pauſen im Choralgefange ungleidh, unmefbar und 
natirlid, können daher nidt durd Ruhezeichen 
von beftimmter mathematifdher Dauner angege- 
ben werden. 

Die Paufen, die dem Rhythmus wefentliden Ruhepuntte, 
(“tempus vacuum ad complendum rhythmum ”), werden im 
Shoraigefange natürlich befttmmt durd den Sinn der Worte und 
das Bediirfnif, zu athmen. Als oberfte Regel gilt, dak durd) die 
Paufe nie der Ginn geftirt, der Satz oder das 
Wortunnatitrlig gertheilt oder gebroden wer- 
den darf. Beim gutcomponirten und ridtig vorgetragenen 
Choralftiide tritt der Sinn des Textes durch die Abſchnitte und 
Ruhepuntte nur um fo ſchärfer Hervor und gewinnt die Melodie 
an muſikaliſcher Cinheit und Mtannigfaltigteit. 


Was ſpeziell dic Oauer der Paufen anbelangt, fo wird 
fie beſtimmt und bedingt 


a) durd) den größern oder geringern Umfang der Ab— 
theilung*), fo daß der swijden zwei Sil ben (oder Noten) 
ftattfindende Ruhepunkt, welder nod feine ſelbſtſtändige Exiſtenz 
hat, fondern im Accente der beiden Silben liegt, als der ſchwächſte 
Grad der Paufe erſcheint. Stärker tritt fie hervor zwiſchen 
zwei Worten, zumal wenn beide accentuirt und Träger ver- 
ſchiedener Gedanfen find, 3. B. “salus, honor, virtus quoque.” 
Die Paufe wird nod) fühl barer gwifden zwei Gagtheilen 
je nach deren Ausdehnung oder Bedeutung in der Periode, und 
‘ endlid) am merflidften gwifden ganjen Sätzen oder Pe- 
rioden**) ; 


b) durd den Fuhalt der Worte oder Sagtheile, zwiſchen 
welden die Pauſen fid) befinden. Iſt der Inhalt ernfterer Natur 
und daher die Bewegung langfamer und feierlicer, fo ijt die Pauſe 
eine längere; ift der Inhalt freudiger und heiterer Natur, die Be- 
wegung mithin rafder, fo find aud) die Paufen fiirzer. Es werden 
demnad die Pauſen gwijden den Wbtheilungen: et incarnatus 
est — de spiritu sancto — ex Maria virgine — et homo factus 
est — fic) merflich unterfdeiden von den folgenden: et resurrexit 
— tertia die — secundum scripturas; 


_ c) durch die Feftzeit und den Geiſt des Gejangftiices.+) 
arn werden, wie die ganze Bewegung (Tempo) des Gefanges, 
o aud) die Paujen anders in einem Requiem fic) geftalten, als in 
einer Feftmeffe, im Kyrie anders als im Gloria, anders in der 
Advent- und Fajtengeit, als in der Ofter- und Pfingſtwoche; 


d) endlid) durch die Sängerkräfte und die lofalen BVer- 
hältniſſe. Go mug offenbar cin ſtarkbeſetzter Männerchor, mit 
reidem Stimmenaufwand, grogartiger einherfdreiten und merk— 
lichere Paujen machen, während cin ſchwachbeſetzter Chor oder cin 
hor von Tenors und Varytonftimmen, welche ſchwächere Accente 
und eine etwas rafdere Bewegung einhalten, fiirzere und weniger 
martirte Pauſen bedingt, wenn anders da8 Vorgetragenc ein wohl. 
—— in allen ſeinen Theilen ebenmäßiges Ganzes ſein 
oll. 


(Fortjegung folgt.) 


*) “‘Majori numero vocum respondebit major mora distinctionis et 
minori minor. In distinctionibus mora yocis debet protendi secun- 
dum proportionem vocum ab invicem.” (Engelbert. ) 


_**) “ Tenor, id est mora ultimae vocis, qui in syllaba, i.e. distinctione 
sive formula quantuluscunque est, amplior in parte, (i. o. post neumam 
sive minorem distinctionem), diutissimus vero in distinctione.” 

(Guido. ) 
+) ‘‘Si morose cantamus, longior pausa fiat, si propere, brevior.” 











Dev Palajfrinaftyl. 
Kritiſch belendhtet von Profeſſor Birkler. 
(Fortſetzung.) 

3. Der Paläſtrinaſtyl iſt ſtrenger und zugleich 
hoher oder ideal-ſchöner Styl. Indem wir dieſe 
Momente, vom contrapunktiſchen Kunſtwerk meiſtentheils zur 
lebendigen Einheit zuſammengefaßt, hier theoretiſch trennen oder 
unterſcheiden müſſen, bekommen wir zuerſt den Satz: a) der Pa— 
läſtrinaſtyl ift ftrenger Styl. Vor Allem iſt der Begriff der 
Strengheit nicht mit dem der Correctheit gu verwechſeln. Cor— 
rectheit ift vorwiegend ein negativer Begriff, der fic) über alle 
Kunſtſphären und Stylarten erftrecft, an und fiir ſich aber feinen 
eigenen Styl begriindet. Correctheit ijt Abweſenheit aller gröbe— 
ren oder leiſeren Verſtöße gegen die Grammatik der Kunſt; fie 
zeigt einfad) nur die perſönliche Befähigung des Künſtlers gegen- 
iiber der Summe von Regeln, an die das iechniſche Schaffen auf 
jedem Sehritt nothwendig gebunden ijt. Das Gegentheil von 
CSorrectheit ijt Schülerhaftigkeit, Nachläſſigkeit, Gleichgültigkeit 
oder Verſehen, und endlich falſche Genialitätsſucht, die den höchſten 
Schwung der Phantaſie oder die höchſte künſtleriſche Freiheit in 
einem bauernmäßigen Zerſtampfen aller gefunden, von Vernunft 
und Geſchichte gebilligten Regeln erbl ct. Sncorrect —non nun- 
quam dormitat Homerus — ift zuweilen aud der größte Sty- 
lift: Cornelius hat bekanntlich Vergcichnungen, und die Contra: 
punttiften haben ihre Qinten! Gm Uebrigen aber wird fid 
ohne Widerrede behaupten laſſen, dak unter allen Giingern der 
tinenden Muſe die Contrapunttiften die correcteften find. - Dies 
macht das ftrenge Gefes des ihnen anvertrauten Feldes und dic 
lange Sculzeit, die bis gur technifden Meiſterſchaft zu durchlau— 
fen ift. Der Contrapunft als ftrenger Styl fest alfo den Punkt 
der Correctheit als alfgemein mufifalifde Vorbedingung voraus, 
als ftrenger Styl im beftimmteren Ginn begründet er fic) durch 

ewifje anderweitige Eigenſchaften, theils objectiver, theils 
Fabrectiver Wr t. 

a) Objectiver Art ijt fein technifdes Verhalten von Seite des 
Materials. Der Grad der Ourdarbeitung des Materials ijt beim 
Contrapunft ein verhältnißmäßig fehr beſchränkter, er iſt wefent- 
tid) nur ein diatonifder RiP, den er in den genannten Ton- 
ftoff hinein- oder wenn wir wollen, aus demfelben herausarbeitet. 
Es gibt in diefem objectivenTonmaterial noc gar viele Ablagerunge- 
gebtete oder Schadhtenbildungen, vor denen der contrapunftirende 
Genius eine und fiir allemal ſtehen bleibt. Er findet fich alfo feinem 
Material gegeniiber in einer objectiven Begrengtheit, aus der un- 
mittelbar fo viel folgt, daß das contrapunktiſche Gebilde felbjt in 
gewiſſe, feite Grenzen gebanné bleibt, über die es gar nie hinaus— 
fommt. Yn diefer ftarren Schranke ijt fiir die Phantafie des 
Contrapunftijten, wenn fie gu einem noc) freieren Flug den An— 
lauf maden will, ein plötzlicher Stillftand geboten: die Empfin— 
dung mag fic) bei erhohter Gufpirirung dehnen wie fie will, fie 
ſtößt itberall auf eine undurdbredbare Mauer und bleibt auf den 
ein- und fiir allemal gegebenen tedjnifdjen Riß des Ganzen ange- 
wiefen oder fieht fic) vielmehr gu ihmt zurückgewieſen. Diefe Be: 
grengtheit der Bewegung erſcheint zugleich als eine gewiffe Gebun- 
Denheit des Geijtes, die in ihrer conjequenten ftyliftifden 
Wiederfehr eben das ausmadt, was wir die Strengheit 
dee Styls nennen. Strengheit des Styls und unerbittlide Ge- 
bundenheit in der Entfaltung des Styls find Weehfelbegriffe. Wir 
haben oben gefagt, die materiale Schranfe des Contrapunfts 
beftehe darin, daf der gefammte Tonftoff fiir ihn fic) zu einem rein 
dDiatonifdhen Tonſyſtem ifolire. Diefe Verengung des Ma— 
terials bildet allerdings eine ſehr wefentlidje Schranke fiir das 
muſikaliſche Ideal als foldes, allein in jeder Kunſt ift die Begren- 
gun des Kunſtſtoffes zugleich pofitive Ouelle innerer, eigenthitm- 
icher Kunſtvorzüge. Wenn fich die Plaſtik auf die Cine Figur im 
Stein oder Erz befchranft, fo fpringt aus dem Stein oder Erz um 
fo fiegreidher und ficherer der ideale Typus, das direkte 
Idealbild hervor. Die dramatifde Handlung erſcheint bei 
Aeſchylus nur deßhalb fo augerordentlich einfach, weil er die natiir- 
liche Einfachheit zur höchſten Größe und Erhabenheit zu fteigern 
weig. Die Tonjcalen des Contrapunfts tragen alle das Gepräge 
der Diirftigteit, ja einer gewiffen Trocdenheit an ſich; aber zieht er 
fie gu feinen diatonifden Dreiflangsfigurationen zuſammen, fo 
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fendet feine Harfe Harmoniengiige voll-Wiirde und Majeſtät aus. 
Die Strengheit verklärt fic) hier zur Hoheit und Wiirde. Das 
Ringen mit dem Material, der ungleiche Kampf mit ihm, das Ein— 
dringen in daſſelbe und dag wieder Zurückgeſchobenwerden von 
ihin, diefe ftille, aber ftets iiberall wiederfehrende Vorausſetzung 
des ſtrengen Styls wird nun freilich an der Kunſtgeſtalt nidt un- 
mittelbar geſchaut, die vielmehr als ein fertiges Ganzes vor die 
Sinne tritt, dieſe Voransfegung liegt vielmehr in der unſichtbaren 
Werkſtätte des fchaffenden Genius, der es fich angeſichts feiner 
traditionellen Technik im Grunde nidt einmal flar bewußt 
ift, daß fein Standpuntt derjenige ift, auf dem das Ideal in feiner 
ganzen Lebendigtcit und ungeſchmälerten Freiheit ſich in's Material 
nicht cindriiden läßt. — Den Charakter der Strengheit tragen die 
Bewegungen des Contrapunfts von tedynifd)materialer Seite aus 
in verſchiedentlicher Beziehung. Manches iſt hieriiber ſchon in 
früheren Nummern geſprochen worden und braucht hier nur wieder 
erinnert zu werden. Wie kärglich zugemeſſen find z. B. die Theil- 
chen, die der geſammte Tonſtoff aus ſich entläßt, um daraus melis- 
matiſche Linien und Figuren machen gu können! Nur zu conſo— 
nantiſchen Folgen bequemt ſich das Material, d. h. nur gu 
conſonantiſchen Intervallen diatoniſcher Art mit Ausſchluß faſt 
jeglicher chromatiſchen Modifieirung. Diſſonirende Sprünge in 
der Figuration der Melodik, z. B. die kleinen und großen Septen, 
kleinen Quinten 2c. ſind als Eindringlinge und gefährliche Neuerer 
ſchlechtweg verpönt; ſelbſt zur großen Serte findet ſich das Mate— 
rial nicht wehmüthig genug geſtimmt, herabzuſteigen. Alles freiere 
Schweifen monodiſcher Explikationen iſt hiermit auf einmal abge— 
than. Unter ſolchen Beſchränkungen kommt das, was wir im 
eigentlichen Sinne freie Melodie nennen, nie und nimmermehr zu 
einem vollen, wahren Ausdruck. Dieſe Freiheit kennt das contra- 
punktiſche Syſtem ſchlechthin gar nicht. Anſtatt hiezu entfeſſelt 
zu werden, keunt es in ſeinen Melismen nur ſtrenge Bindung an 
cin choralartiges, freili) finnvolles Herumwandeln auf der 
diatoniſchen Scaleulinie, und fteht mithin ſchon in melodiſcher Be— 
ziehung weſentlich unter dem Gefege ftrenger Gebundenheit oder 
unter dem Gejege des ſtrengen Styls. — Rückſichtlich Har mo- 
nifder Combinationen findet die Phantaſie auch bei- ihren 
ſchwelgeriſchſiten Aufflügen von Seiten des Materials wiederum 
nicht die leifefte Beihülfe yu fret fhwebenden Septimaccorden, zu 
Non- und Undezformationen als erfte freie Wusranfung von der 
urfpriinglicjen Megel und von den elementaren Grundformen aller 
Harmonik. Gegentiber diefen ausſchmückenden Nebenfiguren felbjt 
diatoniſcher Conjtruftion verſchließt ſich das Material ebenjo ftreng 
und conſequent, wie gegen alle chromatiſchen Verzwackungen und 
Brechungen der Aecorde, in denen der reine Typus erliſcht, und 
das unendliche Spiel der frei-willkürlichen Individualiſirung zum 
Ausdruck gelangt. 

Der Contrapunkt kennt ferner fiir ſeine Tongebilde nur je 
Eine Tonart. Dieſe Tonart bildet fiir alle Tonbilder, wol- 
len wir ſie mehr auf Seite der Melodie oder auf Seite der 
Harmonie ſuchen, eine undurchbrechbare Schranke. Die Fort— 
ſchreitungen der Accorde haben ſich weſentlich innerhalb der 
Schranke dieſer Tonart zu halten. Die modulatoriſche 
Bewegung des Contrapunktes dringt alſo nur bis dahin, wo ſich 
ihm die benöthigten Uebergangsaccorde wieder rückwärts zu einem 
in der Scala ſelbſt liegenden Hauptaccord darbieten. Für alle 
weitergreifende Modulationen, für Sprünge von Tonart ju Tons 
art, für überraſchende Contraſte, fiir dunkle Wühlereien und aben— 
teuerliche Verflechtungen, für neue brillante Lichtbilder und ſprü— 
hende Harmonieenſtröme, fiir alle dieſe fubjectiven Künſtlichkeiten 
einer feſſelfreien Phantaſie reicht das Material dem Coutra— 
punktiſten lediglich nichts dar, es weiſt ihn einfach auf die kühle 
Linie der diatoniſchen Scala hin, um ſich dort einiger höchſt natiir- 
licher und anſpruchsloſer Verwandtſchaftsgrade zwiſchen Stufe 
und Stufe, zwiſchen Accord und Accord bewußt zu werden. Aber 
gerade an der Dürftigkeit der Vorrathskammer ſoll fic) wieder 
der Reichthum der fiinjtlerifden Phantaſie erweiſen, die aud im 
Eleinjten Rahmen ein großes Leben hervorzaubern fann. — Alle 
audere Muſikgattungen machen den Unterfdied zwiſchen Harmonie 
und Melodie zu einem lebendig fpielenden Gegenjag aus Grund- 
lage einer relativijden Selbſtſtändigkeit beider Halften. Das 
Widerfpiel haben wir hievon im Contrapunft. Harmonie und 
Melodie haben hier feine befreiten ſelbſtſtändigen Raume fiir fic, 





der gauze dem Material abgerungene Theil ift der Art, daß er 
Melodie und Harmonie nöthig, fic) über eine und denjelben Naum 
gegenfeitig gu durchdringen und eben damit diejenige Kunftgeftalt 
gu liefern, die wir contrapunktiſche Textur, contrapunktiſche Stim. 
menverfledtung, oder „Polyphonie“ ſchlechtweg nennen. Sn 
diefer Aufhebung eines frei ſchwebenden Gegenfakes zwiſchen 
Melodie und Harmonie, in diefer rückſichtsloſen Fortdrängung des 
Ginen gum Andern, in diefer Nöthigung, das willfiirliche Re bens 
ecinander gu einem feftberedjneten, ftrenggefiigten Jnmein— 
ander gu erheben, liegt wefentlid) wieder ein Merkmal der 
Strengheit, und ijt mithin aud nad diefer vierten Seite hin der 
Palaftrinaftyl ftrenger Styl. — Das gleiche Geſetz gilt endlid 
fiinftens vom Rythmus, von dem friiher ſchon das Bensthigte 
gefagt worden ift. Es braucht hier nur furg wiederholt gu werden, 
daß die contrapunftifche Architectur in den allereinfadjten Rythmen 
ſchwebt. Nichts Zerhacktes, nichts jahlings oder ſtoßweiſe Fort- 
riiendes, nichts was an das Rubhelofe der Leidenfchaft, an die 
wilde Haft der Effecte mahnt, nichts dergleichen —* Raum in 
den ruhigen würdevoll gehaltenen Bewegungsmaaßen des Contras 
punkts. Auch hier ſpiegelt ſich das Material in claſſich durch— 
ſichtigen Linien, und folgt dem allgemeinen Zug rückhaltender 
Strengheit. Wir haben alſo im Ganzen fünf Hauptgefidtepuntte 
gefunden, wonach ſich die Strengheit des Paläſtrinaſtyls von Seite 
des Materials und—fiigen wir hierzu—von Seite ſeiner unmittel— 
bar aus dem Material geformten Struktur erweiſt und begründet. 
Die Betrachtung ergänzt ſich aber naturgemäß durch die weitere 
Erörterung des fubjectiven Moments, das dem Begriff der 
Strenge inne wohut.— Hies Moment liegt in der geiftigen Thatige 
feit der PBhantafie ald jolder, liegt in dem Wtaage oder Grogen- 
verhältniß, in welchem die Bhantajie ihren idealen Gebalt in 
den ſinnlichen Stoff einbildet, und innerhalb verfelben ihn zur 
künſtleriſchen Gejtaltung bringt. Writ dem Charafter der Streng- 
heit tritt diefe Geftaltung auf, wie das Größenverhältniß ein in 
ſich ſelbſt weſentlich beſchränktes, nur auf das allgemein Typiſche 
ſich erſtreckendes iſt. Dies iſt aber zugleich das allgemein Noth— 
wendige. Einengung des Inhalts innerhalb der typiſch-nothwen⸗ 
digen Formen weiſt alſo ſeine Geſtaltung als eine ſtrenge auf. 
Und auf dieſem Standpunkt ſteht weſentlich der Paläſtrinaſtyl: er 
bewegt ſich ſchon äußerlich überall nur innerhalb der Grenzen der 
unungänglich nothwendigen Typen der Harmonek, Melodik und 
Rythmik. Vermeidung ausmalender Nüancirungen, Abkehr von 
detailirenden Schilderungen, Hervorkehr einer gleich ſchwebenden 
Geſammtſtimmung gegenüber jedem ſtechenderen Einzelaffect, 
Ausſchluß aller in's Weite ſchweifenden Einzelmotive, aller 
unruhig ſpringenden Particularitäten, —dies Alles gehört zu den 
Grundgeſetzen ſeiner künſtleriſchen Verleiblichung. So wie alſo 
der Inhalt ſich in ſich ſelbſt lebendig macht, weit er ſeine 
Theile von ſich und untereinander ſelbſt ablöſt, fo weit er ſich dems 
nach innerhalb ſeiner ſelbſt zu einem Syſtem von geſonderten 
Stimmungen entfaltet und als gegliedertes Ganzes daſteht, ſo 
weit folgt er überall nur dem Zug einer die Allgemeinheit ſeiner 
Stimmungen darſtellenden Entwicklung, in welcher jede ſchärfere 
Individualiſirung, jede ſpeziellere Darſtellung des Einzelnen auf⸗ 
gehoben iſt. Es iſt die Gedankenloſigkeit ſelbſt, die man immer 
wieder hört, und die nur auf einem blinden Nachſagen beruht, daß 
nämlich gerade darin eine Vorzüglichkeit des alten Kirchenſtyls 
liege, daß feine mujifalifdyen Gedanten fo genau zum Terteswort 
pajfen, während unfere modernen Compofitionen zum Text oft fo 
wenig fic) fügen wollen, wie die Fauft auf's Auge. 

Man verwedfelt hiermit zwei Dinge: einzelner Tertmoment 
und Idee des Gefaminttertes. Nur mit legterer fteht ie Poly- 
phone im innerlicden Zujammenhang, und fie ijt in der That 
(auf kirchlichem Gebiet) nichts anders als der liturgiſche Wort- 
complex in Tönen wiederflingend, näherhin zu einer objettiven 
Harmonienbreite auseinandergelegt. Gleichwie über den litur— 
iſchen Text als Ganges ſchon wegen feines nothwendigen An— 
Pntufies at die ergänzende liturgiſche Haundlung der Character 
rubiger Objectivitat ausgebreitet ijt, der ſelbſt in Lyris 
ſchen Stoffen, 3. B. in dem Hymnus nod) durchſchlägt und z. B. 
jedes Wiihlen und Fagen mit Gefühlen ausſchließt, ebenfo zieht 
ſich auch durch den tönenden Wiederſchein des Wortes eine rubige 
Ebenmaͤßigkeit der Bewegung, die unter geſchickten Händen aller. 
dings Feine Languweilige, geiftesarme, fondern reid) wechſelnde wird, 
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ohne aber je einmal jur einfeitigen Ausmalung einer Einzel⸗ 
empfindung itberzugehen, und in ihrer Spitze alle Mittel muſika— 
liſcher Shilderung und Detailirung jufammenwirfen zu laſſen. 
Die Polyphonic betont, accentuirt, beleuchtet ihre Stellen, aber 
das Jauchzen und Fammern, das ,Hangen und Bangen“ überläßt 
fie dem heutigen Gefdmad und feinen briflanten Darftellungs- 
mitten. Betonung, Accentuirung, eine gewiſſe Markirung der 
Einzelgebäude vertriagt fic) nocd) recht wohl mit dem ftrengen Styl; 
denn der Typus, deffen Ausdruck er ja dod) vorzugsweiſe ift, dar{ 
felbft auch fein fteifleinwandener, fein fprid-glajerner fein. Be- 
lebung ſeiner einzelnen Pulsſchläge ijt aud) ihm eigen, fo wahr er 
ideales Abbild der lebenswarmen Natur ijt. Allein 
zwiſchen idealer Belebung und Betonung und zwiſchen ſchroffer 
Yudividualifirung, einfeitiger ftechender Fizirung des Cingelnen 
ift ein großer Unterfdied; dort bleibt das Einzelne in ftrenger 
Unterordnung unter da8 Ganze, hier wird es zum itbergreifenden 
Element, zum Trager des Ganjen gemacht; dort bleibt die Cinheit 
des Styls, hier wirft die Darftellung verfdiedene Stylarten in 
einem und demfelben Gebilde zuſammen; dort ift Gleichartigtcit 
der Wirkung, hier ijt Rubhelofigkeit, Aufgeregtheit, Zerfahrenheit 
zwiſchen hadernden WAffecten, das Waltende und Regierende. Bis 
zu ſolchen weitgreifenden und contrahirenden Befonderungen inner: 
halb feiner felbjt ſpaltet fid) aljo da8 polyphone Ideal als Ideal 
des ftrengen Styls nie und nimmer; es entlofet fic) nie zu einer 
derartigen Gliederung und Veraftung feiner Theile, bei der der 
Helle flare Wiederfchein der typifden Grundformen Noth litte, 
und wo aim Ende nur der Gegenſatz eines zweiten mit der Sache 
jelbft in einem Zuſammenhang ftehenden Styls fid) unter der 
Hand hinmalen würde. Um itber dieſe Gränzen hinaus{pringen 
zu fonnen, müßte es dem Paläſtrinaſtyl gegeben fein, bei gewiſſen 
Tertesftellen plötzlich, ſo gu fagen, aus jeiner eigenen Saunt zu 
fahren, d. h. die Ganze ihn ſo weſentlich begrezende Diatonik ſich 
mit einem Male rings abzuthun, und gleicherzeit mit neuen Ge— 
ſetzen der Harmonik und Melodik zu verſchmelzen. Aber man 
beſehe fic) das nächſte beſte Gloria eines Contrapunktiſten, ob er 
bei Stellen wie: adoramus te, glorificamus te etc., Stellen, an 
denen fid) die moderne Rirdhencompofition in der Regel zerſchellt 
und aud) griindlid) blamirt, ob er an foldjen Stellen 1) nicht die 
Ginheit der Tonart, 2) das Diatonifche ihrer Scala, 3) die Ure 
form des Dreiflangs, 4) die wefentlide Vorbereitung 
des Septim-Accordes, wo er auftritt, 5) die unmittelbare Wieder- 
aufléjung deffelben in einen confonantifden diatonifden Drei- 
flang, 6) die weſentliche Vorbereitung und Bindung der iibri- 
gen harmonifden Gegenſätze (Ligatur und Ourdgangsnote), 7) die 
traditionellen Rythmen in ihrer gediegenen Rube, 8) die mono- 
difdhe Bewegung oder das ‚„Motivp“ ohne jeglidje iererei und 
Figurirung, 9) die Cinjenfung des Motive in das iibrige Stim- 
_ mengewebe, alfo die Bindung aller Stimmen unter fic, endlid 
10) die Beugung der ganzen mufifalifchen Phraſe unter das for- 
malifirende Gefeg der Fmitation, des Canon, des Contrapuntts 
in der Octave 2c. oder durch die allgemein techniſchen Bedingungen 
des rythmif den Contrapunttes, — ob er nidt all das auf’s 
ftrengite berückſichtige, ja fogar mit einer gewiffen naiven Unſchuld, 
al8 ob e8 außerdem gar nidjts Anderes gebe, jeinem Gebilde ein- 
verleibe. Stellen, die äußerlich nach gleiden Gefegen und Sche— 
men conjtruirt werden, müſſen nun nothwendig auch einen gewiſſen 
gleichen inneren Ausdrud, Confequenz, Cinheit und Ebenmäßigkeit 
der jubjectiven Stimmungen erhalten. Eben dieſe epiſche gleid- 
artige Rube, die eS nie gur Vertiefung der Affecte und deren 
Durchbruch fommen läßt, ijt ja der Stein des Anftokes gewefen 
fiir jene florentinifden Schwärmer, die von nun an mehr Ems 
pfindung, mehr Leidenfdaft, mehr affectvolle Anfdmiegung an die 
Textesmomente, mehr Sturm und Drang der Gefiihle haben 
wollten, als dies der Contrapunft gu bieten vermodjte. Bon die- 
jem Pringip ausgehend haben fie ja gerade der Polyphonie den 
Rücken gefehrt, und an der Schwelle des ſiebzehnten Fahrhunderts 
einen neuen Styl, den der Monodie, ſchöpferiſch ausgedadt, aber 
damit aber aud) den Anſtoß zu der größten mufifalifden Umwmal- 
sung gegeben, die die Gefchidjte der Muſik je erlebt hat. Wefent- 
lid) Dtefer Boden iſt's, auf dem die moderne Kirchenmuſik ſteht, 
fie theilt aber auc) mit dem dieſem Boden angehirenden Styl alle 
aweifelhaften Tugenden und alle anerfannten Lafter. 


(Fortſetzung folgt.) 








Einwürfe. 


Während überall und in jedem Zweige der chriſtlichen Kunſt 
einerſeits das Verderben richtig erkannt, andrerſeits das wieder auf— 
genommen wird, was man in unkirchlicher Weiſe aufgegeben und 
weggeworfen, wird gerade in der kirchlichen Muſik mit einer In— 
conſequenz an den Ausartungen derſelben feſtgehalten, und 
die Rückkehr zum Aelteren von Manchen ſo unbegründet getadelt, 
daß dieſe Erſcheinung wirklich nur durch Unkenntniß des Weſens 
und der Bedeutung der kirchlichen Muſik erklärt werden kann. Es 
iſt darum hier vielleicht nicht unnütz, die Einwür fe gu beſprechen, 
welche gewöhnlich gegen die Wiedereinführung des gregoria— 
niſchen Gefanges und der ftrengeren harmoni— 
fhen Bearbeitung desfelben aufgebradt werden. 

1) ,%ber, fagt man, wir habenjanidhteinmal mehr 
denedhtenGefang des hl. Gregorius.” 

Wir antworten: die Rirde hat davon foviel, als fie braucht, 
und nod mehr. Wann wird man einmal das fonderbare Beweis- 
mittel des Notenzahlens bei Seite laſſen? Wie, weil dag Graduale 
“Ostende nobis” vor fo und fo viel hundert Jahren 150 Noten 
hatte, Dann 116, und jetzt 58 Noten, fann es nicht mehr gregorias 
nif fein? Für den, der da weif, in welchem Reichthum vergie- 
render Tine, ganz analog der Melodie einer affettvollen Deklama— 
tion, ein fprachlider Tonſatz fid) bewegen, und dod) ganz der nam- 
liche bleiben tonne, wenn aud) die weitaus größte Zabhl jener orna- 
mentirenden Figuren wegfallt, ijt die ſpätere Kürzung einer 
Melodie an fic) noch fein Beweis einer wejentliden Veränderung. 
Es entſcheidet eingig die Art, wie die Ritrzung vorgenommen wor- 
den, ob dadurch der Ausdrucé des Tertes, d. h. feine Deflamation 
in der Hauptfade eine andere geworden, ob der ganze Bau der 
Melodie nicht mehr der urſprünglich angelegte, ob die Gefege 
der Kirchentöne verlegt feien. Diejes wiirden wefentlide ens 
derungen fein. Wir geben nun gu, dak wie ſchon bet der Uebertra- 
gung in Linien, fo aud) bei den ſpäteren Kürzungen durd Un- 
fenntnig und Willfiir in den verjdiedenen Codices mehr oder 
minder Abweichungen vorfommen; aber wir geben nidt zu, daß 
dieſe fo haufig und fo wefentlid) feien, um hierauf die Behaup- 
tung ju griinden, e8 gebe feinen gregorianijden Gefang mehr. 
Die Studien der neueften Zeit haben vielmehr die Bürgſchaft 
geliefert, dak es nidjt blog möglich, bei den weitaus meijten Melo— 
dien ihre Geftalt zur eit des Hl. Gregorius wieder ganz herzu— 
ftellen, fondern, was nod) viel wichtiger, aud) die nun einmal 
von der Rirde zugelaſſene und nothwendige Kürzung in einer 
Weife gu bewerkftelligen, die jede weſentliche Alteration der Grund⸗ 
melodie ausſchließt. Aber fie haben zugleich dargethan, daß in 
den nadtridentnifden, vom beiligen Stuble veranlagten Bearbei- 
tungen des iiberlieferten Gejanges weder die Grundgedanfen der 
Melodieen, nod) weniger die Charafteriftifen des Cantus Gregor- 
ianus geändert worden feien. Sie find der Verbefferung fabig 
und vielfad) bediirftig, aber fie find darum nidt unbraudbar. 
Die Kirche hat in ihnen, was fie braudt. Und zudem geniigte ihr 
aud) nicht der Gefang des Hl. Gregorius. In den Fahrhunderten 
hat fie mit nenen Feften ſich geſchmückt und alfo aud) mit neuen Ge- 
jingen. Gie find nidt minder ihrem Herzen entquollen, und ihr 
nicht minder werthvoll wie die der friibeften Zeiten. Die Kirche 
hat Mehr als damals; und fie wird nicht gur alteſten Form zurück— 
greifen, ebenfowenig als fie die Liturgie, —* bis zu St. Gregor 
zurückdrängen könnte. Im Weſen hat ſie gregorianiſchen Geſang, 
wie gregorianifdje Liturgie, oder beſſer geſagt, fie hat heute wie da- 
mals ihren Gejang, wie ih re Liturgie. 

2) Man fast: Dieſe Art Muſik iſt nit mehr zeit: 

ema. Aber fann von einem Ratholifen Etwas, was dem 

erzen der Kirche entjtammt, was von den größten Papften und 

ciligen gepflegt, durch fo viele Gahrhunderte mit der Liturgie 
unveranderlid) verbunden, auf fo vielen Concilien empfohlen, jest 
nod) nach mehr denn tauſend Jahren im Mittelpuntte der Kirche 
feftgehalten ift, fann Golches von einem RKatholifen, der den Sinn 
der Kirche verftehet nicht zeitgemäß oder veraltet genannt werden ? 
Was gibt es dann, das in der Kirche nicht veraltet ijt ? Vielleicht 
auch die Liturgie ſelber oder ihre Sprache und die hl. Gewänder? 
Die fo vielen altüberlieferten, gerade nicht immer weſentlichen Cere⸗ 
monien und bl. Gebräuche? Was wilrde man fagen, wenn Femand 






























































artilis. 





87 








trog der Erklärung der Kirche Eines von dieſen als nicht zeitgemäß 
ausgeben wollte ? . 

3) ,E8wiredod miglid, daß die Rirdheeinmal 
den gregorianifden Gefang, wie fo mand Ande- 
res, was veraltet war,aud fallen liefe,und ifn 
etwanurfiirden PriefteramAltare undim Ch or- 
gebete beibehielte™ 

In diefem Gedanfen fpridt ſich alle weltlaufige Unkenntniß der 
kirchlichen Liturgie offen aus. Der gregorianifde Gefang uur fiir 
den Priefter am Wltare und im Chorgebete! das hieße wohl: der 
Priejter am Altare finge feinen alten Gefang, weil er einmal im 
Mekbuche fteht, aber der Muſilchor mag einen Gefang wählen, der 
zeitgemäß ift; der Priefter, wenn er mit Anderen das Hl. Officium 
fingt, aljo Matutin oder Laudes oder Vejpern, er finge, was im 
Antiphonarium fteht, aber der Muſikchor, der folle mit diefem nicht 
behelligt werden. Alſo das ganze Graduale, das mag die Kirche 
uur gleich als veraltet fallen laſſen, mit all feinen Gutroiten feinen 
@radualien, Tractus, Allelujagejangen, allen Offertorien, allen 
Communionen. Dern wer foll fie nod) fingen ? der Muſikchor nim— 
mer, und Geſänge des Priefters find fie nicht. Der Priefter finge 
den Anfang der verfdiedenen Geſänge des Gloria, weil e im 
Missale ftehe, aber wie der Muſikchor es fortjege, ob er nochmal 
verbefjert anfange, ob die Fortſetzung zum Anfange pajfe, in 
Tonalitdt und Melodienbau wenigftens in einen naturgemagen 
Zuſammenhang trete, oder ob dieſe Muſik mit der Futonation des 
Priefters im weſentlichen Gegenfage aller Formen ftehe, das ift 
freie Sache des Muſikchores. Auch beim Credo muß diefe Freiheit 
gelten, und zulegt iſ''s ſchon gu viel, wenn der Muſikchor dem 
Priefter mit Amen und Et cum spiritu tuo u. ſ. w. fo ree 
{pondiren foll, wie c8 im Missale ſteht. Warum aud? Den gre- 
gorianijden Gefang mag der Priejter am Altare fingen! Und in 
der Veſper? Oer Priefter mag feinen liturgijden Gefang ſingen, 





wie es ihm fein Antiphonarium vorſchreibt, aljo er finge die Intona- 


tion zur Antiphon des erften Pjalmes, und gum Hymnus und zur 


Antiphon des Magnificat u. f. w., weil ed die Kirche einmal fo | 


will — aber was der Muſikchor dann weiter thut, zur Erbauung 
des Volfes, in zeitgemäßer Muſik, das muß der Chorregent ver- 
ftehen. Das Atiphonarium geht diefen doch nidjts an; das foll 
nur fiir die Priefter nod) gelten! Wozu fiihret es doch, wenn ſolche 
Gedanfen gegen die Megencration der firdlicjen Muſik laut wer- 
den? Genug, daß fich diefes Alles fo geftalten fonnte, und die 
Kirche es nicht ſogleich allenthalben zu ändern vermag; aber ift e8 
nicht arg den Mißbrauch zum Princip erheben wollen? Schon 
vom Standpunkte der Kunſt betrachtet iſt dieſe Iſolirung des 
prieſterlichen Geſanges eine Deformität. Man verlangt fiinjt- 
leriſche Einheit im Kirchenbaue, in der Kircheneinrichtung, vom 
Altare bis zum Altarglöckchen, und nur im Kirchengeſange ijt nad 
folder Cinheit fein Bedürfniß. Wir gehen weiter. Die Liturgie 
ift felbft da8 erhabenfte Kunſtwerk, ein Werk durdaus prow 
geftaltet vom Größten bis gum Rleinften, und nur in ihr foll die 
erjie Anforderung des Schinen, die Cinheit, nicht makgebend fein ? 
Diefe Einheit aber ijt in dem kirchlichen Gottesdienjte in ihrer 
Vollendung einzig da vorhanden, wo mit der gewifjenhaft und 
wiirdig vollzjogenen liturgijden Handiung, mit dem genau und 
edel vorgetragenen liturgiſchen Gefange des Priefters und der 
Miniſtri, aud) dev liturgiſche Gejang de Chores in forgfaltiger 
Ausfiihrung, auf Grund de8 Gradule und Antiphonar, des Pon- 
tificale und Rituale, ſich innig verbindet. Außer dem gregoriani- 
jen fteht nur nod der polyphone altere Gefang mehr oder min- 
der in dieſem Lebendigen und organifden Zuſammenhange, und ift 
darum wabhrhaft firdhlige Mufit. Cine Deufit in der Kirche aber 
von dieſem weſentlichen Zujammenhange lostrennen, fei es auch 
in der an fic) bejten Meinung, aljo 3. B. der Erbauung willen, heift 
die Cinheit der Liturgie gerade in ihrer folennjten Erſcheinung 
ſtören, oder aber der Rirde zumuthen, daß fie iiberhaupt anf ihren 
Gejang, aud) am Altare und bei dem feierlidjen Chorgebete, ver⸗ 
jichte, oder ihn gu Gunſten der modernen Muſik umgeftalte. Wer 
aber die liturgijden Bücher fennt, aljo die mit Ruckſicht auf den 
Geſang und gwar auf den deflamatorifden, nimmermehr auf einen 
liedindgigen Gefang, ſchon in ihrer Form fo eigenthümlich ange- 
legten einzelnen Theile der Liturgie, 3. B. einen Introitus, ein 
Graduale, eine Antiphon und dergl., ferners die Sorgfalt, mit 
der in denſelben Büchern von Anfang bis gu Ende das ganze große 





Gebiet der Liturgie aud) nach ihrer mufitalifden Seite, und bis 
ing Rleinfte, und feit Gahrhunderten, geordnet ift, — der weiß 
aud), was eine folde Zumuthung gu bedeuten hätte. 

(Fortjegung folgt.) 


Fragen und Antworten. 


1) Griftirt eine Vorfdrift, af das Benedictus erft nad) der 
Wandlung gejungen werden foll ? 


„Das Benedictus muf nad der Wandlung gefungen wer- 
den.” 12. Nov. 1831. Caerem. ep. L 2. ¢. 8. u. 70. 


2) Da id) gerne mir die nöthigen Kenutniſſe über Orgelbau 
aneignen möchte, um etwa vorfommenden Mängeln und Storun- 
gen abbelfen zu lernen, bitte id) Sie um Rath, weldhes Werk mir 
aut beften dienen wiirde ? 


Runge, die Orgel und ihr Bau — bei Leucart in Leipzig (gu 
beziehen durd) Puftet) ijt kurz, flar, billig, wird deßhalb aud un 
Lehrerfeminar in St. Francis benutzt. 

Berichte 
Diözeſanbericht ¶St. Louis. 
Heilige Dreifaltigkeitslirche, Sf. Louis, Wio., 9. April 1879, 

Der qemifdte Chor befteht aus 43 Mitgliedern: 12 Sopranos, 11 
Altos, 9 Tenore und 11 Baffiften. : 

Der Kinder dor zählt 66 Mitglieder. Die Proben fiir den gemiſchten 
Chor finden ftatt am Dienftag und Freitag Abends von 8—10 Ubr; fiir den 
Kinderdor Dienftag und Freitags von 4—5 Uhr und fiir die größeren Kinder 
nod) vot T—8 Uhr. Die Probert werden vou allen Mitgliedern pünktlich und 
regelmäßig befucht, ard) aft die Vegeifterung-und die Liebe fiir das Stu- 
Dit der kirchlichen Muſik jest nichts mehr zu wünſchen übrig. 

Mit dem gemiſchten Chor habe ic) ſeit September ’78 das gol ende eingeübt: 

1. Missa in hon. 8S. Angel. Cust., von J. Molitor. 2, Missa in hon. 
S. Fidelis, von J. Molitor. 3. Missa in hon. S. Henrici, von Ad. Kaim. 
4, Missa in hon. S. Caeciliae, von Ad. Raim. 5. Missa Septimi 
toni, von Fr. Witt. 6. Missa in Dom. Adventus et Quadrages., Choral. 
7. Die 6 leichten Motetten, vou Matth. Gerium. 8. Cantate Domino, 
vou Leo Hasler. 9. Ecce quomodo moritur justus, von Jac. Handl. 
10, Tantum ergo, von §. 3. Schütty. 11. Stabat mater, von B. Quante. 
12, Veni creator Spiritus, vow J. Singenberger. 13, Magnificat, (Falsi 
bordoni), von B. Quante, 

Mit dent Kinderdhor habe ich eingeiibt: 

1, Missa Paschalis, Choral. 2. Missa Solemnis. 3, Missa in Dom. 
Adv. et Quadrages. 4. Leichte Mefje fiir Gopran und Alt, von J. Gingen- 
berger. 5, Missa pro defunctis, Choral. 

uferdem fingt der Rinderdor jeden Sonntag den Introitus; an den 
Feiertagen: Introitus, Graduale, Alleluja, Offertorium und Communio. 
pit den theoretifdjen Unterricht benugen wir die Geſangſchule von H. Ober- 
offer. 

In VBerbindung mit dem SGopran und Alt fingt dex Kinderdor an den 
Helertagen die liturgijde Veiper nad) der Ordnung des Vesperale Romanum. 





Heilige Kreuzlirche, St. Louis, Wo. 

Rev. Father 5. Wigger, dev Pfarrer diefer fleinen deutſchen Gemeinde 
Hat mit feinent Kinderchor, beftehend aus 16 Mitgliedern, die folgenden Gho- 
ralmeſſen eingeübt: 

1. Missa Paschalis. 2, Missa in Festis duplicibus. 
Dom. Adv. et Quadrages. 4. Missa pro defunctis. 

An den Feiertagen fingt der Rinderdor Introitus, Offertorium und 
Communio. 


3. Missa in 


[> Wonroe, Sincofu Co., Mo, 

Der Bericht über die Arbeiten diefer Heinen Landgemeinde liegt vom Pfar— 
rer Rev. Joſ. Sudeik felbft geſchrieben, hierbei. 

Su Old Monroe, Vio., wurden unter Leitung des Herrn Lehrers Joſ. Hotz 
eingeübt und geſungen: 1. Missae in festis solemnibus (Ordiuarium 
Missae). 2, Beatae V. Mariae. 3. In dominicis, Adventus et Quadra- 
gesimae. 4, Singenbergers leichte Meſſe in D, neuefte Auflage. 5. Veni 
Creator (4 ft.), von Dr. Fr. Witt. 6. Veni Sancte Spiritus (4 ft.), von 
P. be Bok. 7. O sanctissimo (4 ft.), von J. F. Kunkel. 8. Salve Pater 
Salvatoris (4 ft. Männerchor), vom Bereins-Prifidenten Pcofeffor John 
—— 9. O salutaris, aus P. Mohr's Manuale Cantorum. 
10, O Deus ego (4 ft.), Verfaffer mbefannt, 

(4 ft. Männerchor). 

Re petirt wurden alle Deo gratias nad) Magister Choralis, Requiem- 
Meſſe aus Ordinarium Missae, Rejpouforien; verſchiedene Tantum ergo. 

Die Beſper wird pricife nad) den adjt Pialmtinen gefungen. Antiphonen 
werden vom Lehrer vorgetragen, aus dem Vesperale Romanum. Die Veſ— 
per und Hymne wird — * vom Prieſter und Chor geſungen. 

An Werktagen und bet Vollsandachten wird aus P. Mohr's Cäeilia gejun- 
en. Ym Advent und in der Faften wird nur gefpielt wabrend des Hochamts 
IT. Adv. Gaudete und Dom IV. in Quadragesima ‘‘Laetare.” Gefang- 

iibungent fiir den Mannerdor zwei Mal in dev Wore, fiir die Kinder drei 
Mal. Alles wird erklärt und erläutert nad Bedürfniß; damit die Vorſchriften 


11. Jesus dulcis memoria 
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der Kirche genau befolgt werden. Das Feſt der hl. Cäcilia wurde durch ein 
feierliches Hochamt und Predigt aufs Beſie gefeiert. Ale Ceremonien werden 


genau befolgt. 
Hochachtungsvoll, Ihr ergebenſter 
Joſ. G. Gudeil, Pfarrer. 


Ueber die Leiſtungen der anderen Kirchenchöre unſerer Diozöſe kann ich jetzt 
Einzelheiten nicht berichten. Nur kann id) ſagen, daß man ſich in St. Louis, 
nanientlich in den deutſchen Gemeinden allgemein der Reform zuwendet, fo 
daß wir uns der Hoffnung hingeben, daß die grofe Stadt St. Louis mit der 
ert einen wiirdigen Play unter den Rithengocen des Amerifanijden Cãei⸗ 
lienvereins einnehmen wird. Hr. Brindhoff. 


St. ofeph-AKirhe. Detroit, Wid. 


Auf Palinfountag wurden während der Paffion die vierftimmigen Cinlagen 
fiir Männerchor von C. Ett vow unferm Männuerchore anfgefiihrt. 

Während der Hl. Charwodje wurden aufgeführt: 

Lamentationen (fiir 4 reſp. 5ſt. Chor), von F. Witt; Miserere, von 
3. Singenberger; Christus factus est (fiir Männerchor), von F. Witt; 
Adoramus te Christe, von Baliftrina. Wes Andere genau tad liturgifder 
Vorſchrift doraliter. 

Das Programm fiir’s hodheil. Ofterfeft war folgendes: 

Sum Hodamt Morgens 6 Uhr; Missa in hon. Sanctae Caecilia, von 
RKaim; diefelbe wurde diesmal in Ermangelung des Soprans, der fid) ver- 
ſchlafen gu haben ſchien, ausnahmsweiſe dreiftimmig gefungen. ; 

Zum Hodamt um 10 Uhr: Missa in hon. Sanctae Luciae, von F. Witt; 
«Vidi aquam,” von §. Witt; Graduale, Haec dies, von 3. E. Habert; 
‘*Emitte spiritum,” pon J. &. Habert; Terra tremuit (8ft.), von F. Witt; 
und nad) dem Hodjamte ‘ Laudate Dominum” (8ft.) von C. Ett. 

Bur Veſper am Nadjmittage: 

Simmtliche Pjalmen in Falso bord. von Witt, gg ee und B. 
Miettenleiter; Haee dies, doraliter; Magnificat (fiir Maunerdor), von 
Nees; Regina coeli, von H. Oberhoffer; O vere digna (fiir 3ft. Frauen- 
dor), vou F. Könen; und Tantum ergo, von J. Singenberger. 

Alles ging vortrefflid) mit —< F Meſſe Morgens um 6 Uhr. 

rgeben 
E. Andries, Chordireftor. 


Eaſt St. Sonis, 9. April 1879, 


Geehrter Herr Prafident! 

Ich Habe Ihnen den Chor der Maria Vertiindigungs-KRirde gu Bunter 
Hill gant Anſchluſſe an den Cacilien-Verein i melden. Derjelbe befteht aus 
zehn Mitgliedern und leiftet unter der Direftion des Herrn Lehrers Weiffen- 
feldt recht Tiidjtiges. Das’ Graduale und Vesperale wird fleifig benutzt. 
Amt und Vefper wird immer fireng liturgijd) gehalten. Am Patronsfefte 
der Gemeinde (25. März) fam beim Amte die Missa opus XII. von Fr. 
Witt zur Auffithrung. Die Singer thaten ihr Beftes, dod) meine ich, 
erfordert dieſes Opus einen ftirferen Chor um es zur ganzen Geltung gu 
bringen. Als Offertorium das Ave Maria von Gerwm wurde ſehr gut ge- 
jungen. Am Nachmittage war ftatt der Vefper cine kirchenmuſikaliſche Pro- 
duftion mit beiliegendem Programm: 

Veni Sancte Spiritus, Ett; Kyrie, Chant; Ave Maria, Gerum; Gloria 
(Missa Caecilia), Raim; Jesu dulcis, Gerum; Credo (Missa Anna), 
aim; Dixit Dominus (falsobordone), Gingenberger; Sanctus (Missae 
Caecilia), Raim; Confitebor, Ton 7, Fin. 4; Benedictus (Missa Anna), 
Raim; Popule meus, Paliftrina; Audi Benignus, Gingenberger; Agnus 
Dei (Missa Exultet), Witt; Magnificat (falsobordone), Singenberger; 
O salutaris, Gerum; Tantum ergo, Sung; Terribilis, Rothe. 

Die einzeinen Nummern wurden alle redjt brav gefungen, und die fieben 
anweſenden Geiftlichen, welde Hochw. W. Neu, Pfarver der Gemeinde, zum 
Feite eingeladen atte, waren voll des Lobes über diefe ſchönen Leiftungen. 
Nur recht viele ſolcher fleißigen Pfarrvereine und die gute Sache der Kirdjen- 
mufifreform ift gefidert. Ihr 

Rev. G hr. König. 


Modefter, N. B.,° 17. April 1879, 
Herrn Prof. Singenberger. 

Geehrter Herr eectts en t!—Weil aus verfdiedenen Urfadjen der 
gemifdjte Chor der St. eye im verfloffenen September ſich auflifte 
und ich gerade um diefelbe Reit einen — * organifirt hatte, fo blieb 
mir nidjts anderes übrig als mit dem Männerchor wieder in aller Eile das 
Nöthigſte fiir einen feierliden Gottesdienft einzuüben. Bis jest wurde ein- 
geiibt und gejungen: 

Meſſe von J. Schweizer; Meſſe Sursum corda, von Hama; Missa S. 
Francisci, X., vom Witt (Preismeffe); Belper, von Kaim; einige Offerto- 
tien; drei Veni creator, Segenslieder u. ſ. w. Die Sdhulfuaben fingen 
die Aemter der Wodje, Requiem 2c., ebenfalls einen Gountag im Monat 
das Hodamt. Die Veſper mit gutreffenden Antiphonen und Hymuus wird 
ebenfalls von den Schullnaben gejungen. 

Geo. Meſſmer, Organift. 





é Berlin, Ont. 

Cingeiibte und aufgefiihrte Stiide: 

1, Asperges me, Choral; 2. J. Singenberger’s Missa in hon. S. Sta- 
nislai, fiir drei Stimmen; 3. Veni Creator (3ft.), von Singenberger; 
4, O Salutaris (4ft.), von J. Schweitzer; 5. Tantum Ergo (3ft.), von 
3. Singenberger. : 

Haft eingeiibt: 

1. Sch weiger’s Meſſe in C (4ft.); 2.O salutaris (4ft), von H. B. Martini. 

Nächſtens werden wir die liturgiſche Vejper nad) dem Römiſchen Vesperale 
beginnen, um fogleid) nad) Einübüng derſelben mit dem Introitus, Graduale 
u. ſ. w. gregorianifd) gu beginnen. (Bravo! D. Red.) 

Der Cifer der Mitglieder ift hichft lobenswerth. Sie fonnen ihn aus fol- 
gendem em ge 

Abweſenheit von Ucbungen wird zwar unerbittlid) mit 5 Cents beftraft. 
Obwohl wir nun wenigftens zwei oft aud) drei Ucbungen in der Woche haben, 
ift Dod) bis jets auf diefe Weiſe erft 25 Cents in unfere Kaffe geflofjen. 

Hochachtungsvoll der Shrige 
Theobald Spe, CR. 





To Mr. Gregor Kiefer, 
Diocesan President of Buffalo! 

Hon. Srr:—On Sunday, Nov. 24th, 1878, a meeting was held at St. 
Canisius College, City of Buffalo, and an association was organized 
under the name of ‘Palestrina Society.” Its object is chiefly the 
cultivation and promotion of classical Church music, as will be 
gathered from the following statutes. 


STATUTES CF THE “ PALESTRINA SOCIETY.” 


Sec. I. The association styles itself the Palestrina Society. It has 
its seat at St. Canisius College, Buffalo, N. Y 

Sec. II. The object of the Society is: 

a) The cultivation and promotion of genuine Church music in the 
sense and spirit of the Church, and founded on the regulations and 
decrees. 

b) The study of such secular vocal music, as may be needed at con- 
certs, etc. , 

Sec. III. Any catholic student of 15 years and upwards may become 
amember. Students under 15 years are honorary members. 

Sec. IV. The society is governed by a) a President, to be selected 
from among the Rev. Fathers of the Faculty; b) a Technical Director 
and Assistant Director, to be appointed by the President; c) a Secretary, 
to be elected by the society, and d) a Treasurer, likewise to be elected 
by the Society. 

Sec. V. Each member must attend all meetings, rehearsals, singing 
exercises and productions as appointed by the President and Director, 
and pay the yearly tribute of 10 cents. 

Sec. VI. a) The President appoints and presides at all meetings of 
the society, appoints both the Director and Assistant Director, ex- 
cludes, if necessary, negligent members, and attends to the Spirit- 
ual welfare of the society. 

b) The Director appoints and conducts the vocal exercises and re- 
hearsals, selects the music, and takes the place of the President in his 
absence. 

c) The Assistant Director aids the Director in the exterior management 
of the society and performs the office of the same in his absence. 

d) The Secretary keeps a minute record of the transactions of the 
meetings, correspondence, etc., etc., as directed by the President. 

e) The Treasurer attends to the financial matters of the society, 
keeps the society’s books, and pays bills signed by the President and 
Secretary. 

Sec. VII. Elections are to be made by ballot; a majority of the 
votes cast determining a choice. Elections will be held during the 
octave of St. Cuecilia’s Feast. To pass a decree, absolute majority is 
required; for a change of Statutes, however, a two-third majority is 
necessary. Honorary members are not entitled to a vote. 

Sec. VIII. a) The 22d day of November (St. Caecilia’s Feast) and the 
2d of February (anniversary of Palestrina’s death) shall be held as the 
Feast-days of the Society and be celebrated in a suitable manner. 

b) Should the society ever disband, which cannot take place as long 
as there are six members belonging to the same, the society-library 
and treasury are to be left the property of St Canisius College. 

c) Meetings will be opened and closed with prayer. Hail Mary, etc., 
with the addition, St. Caecilia pray for us, That we may be made 
worthy of the promises of Christ. 


4 2 held March 24th, 1879, the following statute was 
adopted: 

‘* Acknowledging for its own the ‘‘General Statutes of the Ameri- 
‘can Caecilian Society ” as at present they are, or may hereafter in a 
‘**general meeting be framed, the ‘ Palestrina Society” considers it- 
‘* self a local branch of the A. O. 8.” 

Thereby expressing the request to the affiliated to the A. C.5S., 
which is herewith submitted to your kind consideration. 


The vocal exercises are attended by 50 students twice a week, one 
half of which constitute the choir. Renner’s Charts are used success- 


fully. 
The 2d day of February, 1879, being one of the society’s feast-days 
was celebrated in a suitable manner. In the morning the Rev. Presi- 
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dent celebrated the High-Mass, during which Benz's Op. 17 was ably 
rendered. In the evening the society gave a Musical Soiree of private 
character, only a few organists, directors, etc., being invited. Compo- 
sitions of Kothe, Witt, Benz, Palestrina, Hassler, Schumann, etc.. 
both secular and sacred, constituted the programme. The first public 
concert will take place in the latter part of May. 

A course of very interesting lectures on ‘Palestrina, and his relations 
to Catholic Church Music” was delivered before the society by Prof. 
Arens, which greatly increased the knowledge and love of the ‘* Musica 
Sacra” among the members. 


Elected Officers: 
Rev. N. Smeon, 8.J., President. Jno. D. Senn, Secretary. 
Prof. F. X. ArEns, Technical Director. Ava. Horrstman, Treasurer. 
Mr. Straten, 8.J., Assistant Director. 


Honorary Members: 
Prof. J. SINGENBERGER, St. Francis, Wis., Pres. A. C. S. 
Mr. G. Krerer, Buffalo, N. Y., Diocesan President. 


Active Members: 

1. Odenbach, Fr. L. 2. Werdein, J. 3. Schultz, Fr. 4. Keckeisen, N. 
5. Naughton, Fr. 6. Frame,Wm. 7. Willenbrink, Jno. 8. Herman, F. 
9. Palmer, R. 10. Beckman, H. 11. Uelhof, H. 12. Fitzpatrick, Wm. 
13. Schéneman, G. Ch. 14. Hoerstman, Aug. 15. Senn, Jno. D. 
16. Goldsmith, P. 17. Schwarz, Jno. 18. Weber, G. 19. Trenkamp. H. 
20. Hardman, P. 21. Kirchmaur, J. 22. Baxter, J. T. 23. Haire, Th. 
24. Brahl, Wm. 25. Jenn, S. 26. Berman, P. 27. Baumert, Ch. 
28. Schulte, A. 29. Sitzensteller, O. 30. Reade, V. de Paul. 31. Cain, J. 
32. Noone, M. 33. Brickweddie, P. 34. Schuesler, J.J. 35. Schaus, Ch. 
36. Bradley, Wm. 37. Voss, Cl. 35. Duplang, Andr. 39. Crowley, G. 
40. Macheu, L. 41. McGarry, D. P. 42. Schweitzer, H. 43. Traut- 
lein, Fr. 44. Keller, Wm. 45. Holzborn, L. 46. Minery, A. 47. Glas- 
gens, G. Jno. D. Senn, Secretary of Palestrina Society. 


Findlay, 0., April 21st, 1879. 
Mr. PresipentT:—Since I last wrote you, Rev. G. Rudolf has been 


placed in charge of St. Michael’s Congregation, of this city, by order 


of the Right Rev. Bishop. 

The choir has been greatly benefitted by his thorough musical cul- 
ture and the zeal which he manifests in the advancement of thor- 
ough real Church music, all of which is rendered in a strictly Cecilian 
manner throughout. 

Since he has taken charge of the choir, the Grad. Rom. and 
Vesperale have been strictly o served, and the work of the St. Cecilia 
Society is in safe hands, so far as Findlay is concerned. 

Since the 20th day of February, 1879, when Rev. G. Rudolf took 
charge of the choir, we learned the following new pieces which were 
rendered on Easter Sunday: 

Missa ‘‘Hodie Christus Natus Est,” by Rev. Fr. Schaller; Missa ‘‘Ego 
Sum Panis,” by Rev. F. Koenen; ‘*Tantum Ergo,” by Rev. U. Korn- 
- miller; Missa ‘‘Regina Ooeli,” by Rev. G. Rudolf. 

Hoping that the good work may continue, until the objects for which 
the society was organized shall have been attained, 

I am, Mr. President, 
Very Respectfully, Your Obedient Servant, 
J. F. G 


RNorth-Wafhingfon, Zowa, 8. April 1879. 


Geehrter Herr Profeffor! 

Seit dem Fefte der hl. Cacilia wurden new geiibt: 

1, Missa ‘‘Stabat Mater,” von 3. Gingenberger; 2. ‘‘Litaniae Laure- 
tanae,” (in Herg-Fefu om) von Witt; 3. „Kreuzwegſtationen,“ (2ft.), 
No. 1, 3, 7, 14, von Dr. Witt; 4. Intr., Grad., Tract., Offert. u. Comm. 
fiir die Advent= und Faftengett. 

Mit den Kindern wurden die Pfalmtine geiibt. . 

In Uebung: Missa, von Pavona. 

Shr ergebenfter 
Midael Probft. 


: : St. Francis Station. 

Im Lehrerfeminare wurden neu eingeiibt: 

Regina coeli (8ft.), von P. Piel; Tantum ergo, von Hanifd; O esca 
viatorum, von Könen; Marienlied, von Greith und Witt; Chore yur Paffion 
nad) Matthius und Joannes, von €. Ett; Adoramus, von Ruffo; Popule 
meus, von Paläſtrina; Christus factus, von Witt; Regina coeli, yon 
Lotti; Lamentatio I. feria V. in Coena Domini, Lamentatio I. feria VI. 
in Parasceve, Lamentatio I. Sabbato sancto von Paliftrina; Litaniae 
on von Dt. Haller; Litaniae Lauretanae, von 3. Singen- 

erger. 

altimore, 21d. 
(St. James’ Church.) se 
Werther Herr Gingenberger! 

„Aus dem Auge, aus dem Sinne“ liege rd faft iu mich amwvenden, da i 
in fo langer Zeit Nichts mehr von mir habe hören lafjen. Und doh lebe i 
nod) immer thatig im guten Werke der Beforderung der Reform. Seit Of- 
tober 1878 bin id) hier an der St. Jacobus-Rirde angeftellt, und fann mit 

reude conftatiren, daß hier der Eifer und die Begeifterung für ächte kirch— 
iche Muſil nicht nur nidt eingeſchläfert, fondern vielmehr im fteten Wachſen 
begriffen iſt, Dank den —E des Herrn Heinrid) Vees. 





In der Charwoche hielten wir uns — das offizielle Oftcium Hebd. 
Sanctae;” nur wurde die dritte Lamentation au den drei Abenden vierftim- 
mig gejungen; ebenfo das ‘‘Benedictus.” — Am Ofterjonntage wurde 
Witt’s Missa in hon. S. Luciae aufgefiihrt in einer Weife die unferm fonft 
ſchwachen Chore alle Ehre madjte. Introitus, Offertorium und Communio 
— Mad) dem Offertorium des Tages wurde Greith’s Alleluja 
eingelegt. 

Nicht zu vergeſſen, daß während der Faſtenzeit an den Sonntagen nur 
Choral, von Mäunern und Knaben abwechſelnd geſungen wurde. — Am 
Oftermontag Abend bradten die Miinner de8 Chores in der Sdhuthatle die 
lomiſche Operette fiir Maunerftimmen von Hermann Ripper, betitelt ,, Die 
Schicjalsbriider” zur Hille re 

Geftern, Dom, in Albis, feierte der Hodjw. Heinrich Schandelle, 8.J., in 
unferer Kirche ſeine Primiz, unter mifineny der PP. E. McGurk, 8.J. und 
W. Carroll, $.J., beide von der St. Squatins-Rirde. — Introitus, Offer- 
torium und Communio choraliter. —* Meſſe von Witt in hon. S. Lu- 
ciae wurde nod) trefflider als an Oftern vorgetragen. Bei diefer Gelegen- 
Heit famen nod) zur Muffiihrung: ‘‘ Emitte Spiritum,” von Schütky,“Ju- 
bilate Deo,” von Aiblinger. Die Jejuitenpatres, weldje nod) feine Cicilia- 
niſche Muſik gehört hatter, fprachen fid) iiber die Leiftungen des Chores ſehr 
giinftig, (iiberrafdjend), befriedigt aus. 

Gie fehen alſo, daß es bet uns immer „Vorwärts“ heift, was um fo beden- 
tungévoller ift, da die St. Jacobus-Rirdje noc) die eingige hier in Baltimore 
ift, welche fefthalt an ihren Pringipien, und fic) auf feinerlei Weife vou dem 
Rückgang anderer Chire beeinfluffen läßt. ; 

Rev. $. Weigel, C. SS. R. 


Mishawaka, Ind. 
Srr:—Easter was celebrated with the usual solemnity, with a musical 
programme suiting the occasion; of course, Witt’s ‘Raphaelis” 
standing at the head. It being a beautiful sunny day, my singers 
were all in good humor, and their voices in good trim; I, therefore, 
took the whole a half tone higher, and the Credo as much as a whole 
tone, in order to avoid a too low coming down towards the end. The 
“ Et unam sanctam”—the unisono—I took with full organ accompani- 
ment which, as I heard from our Pastor and others, was simply grand 
in effect. Instead of the Offertory, we sang ‘‘Alleluja,” (or ‘*Ostermotett,” 
as we generally call it) also by Fr. Witt. Vespers, Gregorian; Haec 
Dies, four parts; Regina Coelo, by Oberhoffer. During Holy Week the 
matins were taken, and the ceremonies on Holy Thursday, Good Fri- 
day and Saturday; all exactly according to Liturgy.: At present we 
are practicing for Ascension and Pentecost. ‘‘Ascendit Deus,” by J. 

Chr. Bischoff, being one of the numbers. 

So far for this time. Some more for the future. H. Winxexer. 

Monroeviſſe, O. 
Am 30. April wurde bet Anlaß der Firmung geſungen: Ecce sacerdos, 
von P. Rampis; Missa Secunda, von Hasler; Tempore Paschali, von 
Witt; Confitebuntur, von Weffelad; Emitte spiritum (7ft.), von Sdiitty; 
Introitus und Communio choraliter, wie gewöhnlich. — Neu geiibt: Jesu 
dulcis, aus Cant. S. Galli; Veni Creator, von Gtt; Vidi aquam, von Witt; 
Confitebuntur, von Weffelad; Tantum ergo, von Aiblinger. Mit dem 
Kinderdor wurde neu geiibt: Kyrie, Sanctus und Benedictus aus Missa 
Septima Toni, von Witt; Tantum ergo, Salutaris, und eine große Anzahl 
vert iedener andever Lreder aus Mohr's ,,Cicilia.” Der —X macht 
anerkennenswerthe Fortſchritte und berechtigt zu ſchönen —** 
eter, 





BMiattis Creek, St. Louis €o., Wo. 
Ju der Charwodje wurde folgendes aufgefithrt: 
Palmjonntag: Alles rém. Choral ohne Orgel; Pueri Haebreorum, Aſt. 
em. Chor. Charfreitag: Choral 2c. Popule meus, vou Paläſtrina. Chare 
——— Choral, vom Gloria an mit Orgelbegleitung. Oſterſonntag: 
Vidi = am, Choral item. Introitus, Offert., Com., Graduale: Haec 
dies, 4jt. gem. Chor (Sangl). Die Meſſe: Jesu Redemptor, von aim. 
Rur Veipers Regina coeli, von Lotti. ——— üben wir: Missa in 
on. St. Josephi, von C. Greith. C. Roe Klein, Org. und Lehrer. 


ifwaukee, Wis. 

Seit letztem Bericht new geiibt: * J 

Maienblüthen und Asperges me, von Stehle. — O salutaris, Tantum 
ergo, Veni Creator (2ft.), von Rev. Kornmüller. — Zwei Tantum ergo, von 
Singenberger; Posuisti, Gloria et honore, Confitebuntur, aus der Bei- 
lage der „Cäeilia“ ꝛe. Für Männerchor: O deus ego amo te; Veni 
Creator, von Gtt; Adoramus, von Mettenleiter; Roma et Petrus, Alte 
ge harmon. von Seiler; Hacc dies, von Greg. Zangl; Regina coeli, von 

. Leitner. 

Mit dem Kinderdjore eine Choralmeffe und Missa IV. ad duas voces, von 
M. Haller nebſt vielen 2ſt. Liederm-aus Mohr. Der „St. Cäeilia Chor” 
zählt jet 34 Mitglieder, die alle lobenswerthen Eifer zeigen. 

Steph. Lindenberger, Lehrer und Org. 


Recenſionen. 


Beit. Coppenrath in Regensburg: 
Leichtfaßliche Anleitung gum Gregorianifden 
Choral«Gefan 8 e, fiir Geiitlide, Lehrer, Organiften und 
Ghordireftoren gum Selbjt-Unterridt bearbeitet von A. Wal 
ther, Domfaplan und Organijt in Solothurn. 2. Auflage. 
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Eine ſehr empfehlenswerthe Arbeit! Kurz, grüudlich, klar wird 
hier das Nothwendige behandelt über Weſen, Notation, Tonalität, 
Intervalle des Chorale u. ſ. w.; den Schluß bilden 15 Regeln 
iiber Die Vortragsweife des Chorals und ein ſehr beherzi— 
genswerthes Wort über den Werth des Chorales. Möge dieſe 
2. Auflage gleide Verbreitung finden, wie die erjte, namentlich bei 
Soldjen, denen weitliufigcre Werle iiber Choral unzugänglich find, 
die aber den Choralgefang praftifd dod) zu pflegen haben ! 

J. Gingenberger. 


Im Verlage von F.E. C. Leudart in Leipzig: 

Compofitionen fiir die Orgel aus dem 16., 17. und 
18. Fahihundert, jum Gebrauche beim Gottesdinft geſammelt 
und herausgegeben von Franz; Commer. 


Dasl. Heft enthailt 64 Präambulen und Verfetten in den adt 
Kirchentönen, die entweder von Carijfimi (17. Jahrh.) oder von 
cinem Zeitgenoffen des genannten Meiſters herrithren. 

Das IL. Heft euthält Compofitionen von G. Frescobaldi; das 
IIL. Heft enthalt Fugen, Variationen, Toccata, Präambulen 2c. 
aus Carriffimi’s „Wegweiſer“ und ein Präambulum von A. Cal- 
dara; im IV. Hejte finden fid) ausfdlieflid) Compofitionen von 
F. H. Miurfdhaufer; das V. und VI. Heft bietet X Toccata oder 
„muſikaliſche Blumenfelder” und Magnificat in den acht Tönen 
von J. Speth, der im legten Biertel des 17. Fahrhunderts 
Domorganijt in Augsburg war. 

Eine danfenswerthe yal von interefjanten, claffifd 
werthvollen, praktiſch ſehr braudjbaren, ferngejunden Tonjagen, 
die fid) von fo viclen feidten, gebaltlofen Orgelcompofitionen der 
Neuzeit vortheilhaft abheben. Druck und Ausftattung fehr fain. 
Beftens empfohlen ! 


Ausgewählte Orgelcompofitionen von J. GAL 
bredtsberger. Op.1. 12 Fugen; Op. 4. Fuge in C; Op. 5. 
Fuga sopra il tema; do, re, mi, fa, sol, la; Op. 6. Sechs 
Hugen und Praludien; Op. 11. Sechs Fugen; Op. 18. Sechs 
Fugen. Vicrundvierzig VBerfetten oder furze Vorſpiele. 


Dieſe Hefte enthalten von dem bekannten Orgelcomponijten 
neben vielem Werthvollen auch mance ſchwächere Compofitionen, 
die ſich blog durd) unbändige Lange und freiefte Behandlung der 
Diffonangen auszeichnen. Dak es einem Muſiker wie Atbredte- 
berger einfiel, eine Fuge (Op. 18, No -I1) itber das Wort Caffe 

u jdreiben, war mir neu; die Wahl eines fo ,intereffanten” 

hemas paart fid) doc) wohl ſchlecht mit der Weihe der Kunſt und 
der Königin der Guftrumente; die Rade blieb nidt aus, es ift 
dieſe Fuge in der Chat ein remer Kaffeeklatſch, cine Arbeit, die 
einem Schüler der Fugenlehre wenig Ehre, defto mehr Correc- 
turen cintriige. Im Uebrigen wird jeder Organijt in vorliegens 
ae Orgelcompofitionen Viel praftifd) Niiglides und Belehrendes 
jinden. 


Ausgewahlte Ss esiasmpeliiienes von Simon 
Sechter. Op. 2. Drei Fugen; Op. 3. Achtundvierzig Vers 
ictten; Op. 7. Zwölf Variationen im ftrengen Style; Op. 8. 
Seas Praludien mit obligatem Pedal. I. Lief. Op. 12. 
Zwölf Verfetten und eine Fuge Op. 14. Seds Präludien mit 
obligatem Pedal. II. Lief. Op. 22. Zweiunddreifig leidte 
5 Op. 38. Sede Praiudicn mit obligatem Pedal. 

vLief. 


Dieſe Hefte. bieten viel Dankbares und Nützliches! Dabei iſt 
ie ar jebr billig, fo da die Beſchaffung jedem Organiſten 
eicht ijt! 


Orgelwerfe von Carl Piutti: Op. 1. Sechs Fantafien 
in Fugenform; Op. 2. Acht Praludien, (Herru Prof. E. F. 
Richter gewidmet); Op. 5. Orgel-Hymne, (Herrn Prof. C. Mies 
del zugeeignet); Op. 6. Fünf Charakterſtücke, (jeinem Freunde 
Carl Graebe), Heft 1 und 2. 

Schr empfehlenswerthe Compofitionen von verfdicdencn 
Sechwierigteitegraden — ftellenweife fajt überreich, durchgehend redjt 
wirfungevoll, — Unfere Organifien fonnen aljo nicht itber Diane 
gel an Material flagen; in den genannten Werfen bietet ſich Stoff 
fiir jeden ftrebjamen Organijten! J. Singenberger, 

Muſikprofeſſor. 








ON CHURCH MUSIC IN SPIRIT AND IN TRUTH. 


An Address delivered by the Rev. Anron Watrer, on the 
occasion of the Seventh General Meeting of the German 
Cecilian Society at Biberach, Wurtemberg, 
September, 1877. 


(Translated by H. S. Burrerriexp.) 
( Concluded. } 


I now come to my second point. Church music must be 
prayer in spirit, the spirit of the text; the spirit of the Church, 
the spirit of the holy Ghost. Church music is prayer— 
a fundamental truth which for you, who can distinguish 
between Church and Concert-room, ecclesiastical and re- 
ligious music, needs no proof. Now prayer is the spiritual 
communion of man with God. From this we must neces- 
sarily draw the conclusion that in music the human spirit 
must also be at work, an important fact to be remembered 
when we eunsider how the music is to be sung.—Reading and 
singing the notes in a mechanical, spiritless manner is not 
prayer, not Church song, hurrying and scurrying is neither 
prayer nor Church music. In regard to this fault on the 
part of priests and choirs one might say a great deal, but it 
is undesirable to tread on a wasp’s nest. Exempla sunt 
odiosa—The rate at which Vespers, Office for the Dead, Bene- 
dictus, Miserere, De profundis and the like, are often gabbled 
(one cannot say sung) is indeed shocking. Prayer is treated 
dla Mitrauleuse—people want to send their prayers to Heaven 
in the shortest possible time. Such persons ought not to 
sing at the beginning of Vespers, Domine, ad adjuvandum me 
Festina; “O Lord, make haste to help me,” but, Domine, ad 
festinandum me adjuva; “O Lord, help me to make haste, so 
that I may soon have done!” * 

We all reverence the noble vocation of a Choirmaster and 
that of a chorister. Its great dignity is derived from the 
high position which Church song enjoys as an essential part 
of solemn mass. With the angels he announces the praises 
of our great God; he sings the song that comes from the 
Churech’s heart; he sings the sacred songs of the redeemed to 
the Redeemer, the songs of the divine Bride to the Heavenly 
Bridegroom, the songs of the blood-ransomed Church to her 
King and Lord, But some singers do their work like common 
day-laborers; they sing mechanically, without any spirit; 
they take no trouble, and never think for a moment of the 
great dignity conferred upon them.— Music is an art, and this 
is a point which deserves special attention in dealing with 
Church music. But persons such as we refer to value music 
lower than manual labor, for the humblest laborer, one who 
breaks stones, must think if he wishes to avoid knocking 
his fingers.—This mechanical, careless style of singing is 
death to art, death to prayer, death to Catholic Church 
music. 

We ought to sing according to the spirit of the text, i. e. 
we must understand what we sing. To approach God in 
prayer and sing Latin words without understanding them 
would be merely repeating like a parrot, and it is evident that 
this would be unworthy of a reasonable being as well as of 
prayer. I know perfectly well how difficult it is to pro- 
nounce correctly and to understand the liturgical text when 
one has not been taught Latin. But in spiritu oportet ado- 
rare! the difficulty must be overcome, and “where there’s 
a will there’s a way.” This is part of the work in which the 
non-musical priest can also make himself useful. It is the 
priest’s duty to help the singer who does not understand 
Latin to acquire a correct pronunciation and accentuation, 
as also a knowledge of the meaning of the words. Of course 
the priest must himself speak and accentuate properly, and 
not commit the errors one hears so frequently (here the 


* In England, etc., an utterly incorrect declamation, and a rollick- 
ing, music-hall kind of rhythm —the inevitable results of the neglect 
of ages—are the common faults, 
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speaker gave examples of incorrect pronunciation.) —It is 
also very necessary that he should not himself be careless in 
the delivery of the words. If one comes into a church, for 
instance, and hears priest and servers saying “ Kyreleison” 
in a hurry, as if they were quarreling as to who shall be the 
quickest, it strikes one as being careless and mechanical, to 
say the least of it. Where this sort of thing is done (let me 
say en passant) there is no room for the Cecilian Society, for 
where carelessness and indifference exist any music does, 
and no one cares for reform. 

Even if the singer does pronounce correctly and under- 
stands what he sings it is not eneugh. The Church speaks 
to us in the liturgical text, as she does in her symbolism and 
her ceremonies, a foreign language; even if the text be per- 
fectly understood so far as the words are concerned, a lan- 
guage that must be learnt, a language that must be well 
practiced, a language that can only be understood if we really 
have within us the spirit of the Church. Consequently an- 
other point must be emphasized : Church music should be a 
prayer in the spirit of the Church. 

How does the spirit of the Church manifest itself? How 
are we to learn what it is? By the ecclesiastical year. You 
know the great importance of the ecclesiastical year for 
Catholic worship, for sacrificium and officium, for mass and 
prayer. In the ecclesiastical year Jesus Christ, with his 
words and graces, his mysteries and Saints, is ever present 
with us. Therefore it is rightly called “a magnificent and 
divine poem of redemption and sanctification, perfect in 
form and matter;” it is the sublime poetry of Heaven given 
to the Church upon earth to spiritualize it, to elevate it, so 
that it may appear like the heavenly Jerusalem. 

In this ecclesiastical year the spirit of the Church mani- 
fests itself from Advent to Advent, from festival to festival, 
and with this spirit, which is expressed so marvellously in 
the liturgy, the composer, the choirmaster, the organist and 
the singer must be imbued. In this spirit of the ecclesias- 
tical year the music must be composed, selected, directed and 
rendered. 

At holy mass the progress of the year and the principal 
thought connected with the feast are made particularly pro- 
minent in the variable parts of the mass, the Introit, Gra- 
dual, Offertory, and Communion. What follows from this? 
Why, that if we wish to sing according to the spirit of the 
Church it is most necessary that we should sing (as the 
Church has over and over again prescribed) the Introit, 
Gradual, Offertory and Communion, those variable portions 
of the text, which characterize and mark the particular 
Sunday or festival. The special words which make Advent, 
Easter, Whit Sunday, etc., what they are, must be sung. 
What would be said if the Church were decorated on All 
Souls as on Easter day? And yet exterior ornamentations 
are not so intimately connected with the ecclesiastical year 
as the music. What would be said if the priest said mass on 
Easter day in black vestments? And yet it is not white 
vestments that make Easter; it is the Introit Resurrexi that 
brings out the joyous thought of the festival. I wish, my 
dear friends, that I had hours at my disposal so that I might 
speak to you of the magnificent poetry, the marvellous depth, 
the perfect form, the richness and eloquence of the sacred 
words; that I might show you the truly ideal, dramatical 
beauties of the text and chants as we find them in the 
Roman Gradual. 

And, although the liturgical text remains the same, how dif- 
ferent a Gloria or an Incarnatus may be made to sound on 
Christmas day, how different a Credo, an in Spiritum sanctum, 
on Whitsunday! Spiritus est qui vivificat; “Tt is the spirit 
which quickeneth,” says our Divine Savior (John vi : 64). 
The spirit of the Church according to the requirements of the 
ecclesiastical year —that is the spirit which brings life into 
the ecclesiastical work of art, Church music; that is the true 
dynamique for Church music. 

Yet another point should be emphasized. If we are to 





sing in the spirit of the Church we must sing Gregorian,* 
for this is the Song of the Church par excellence, the Chant 
which comes from the heart of the Church, which has been 
cultivated by the most illustrious Popes and Saints, which 
has been inextricably bound up with the liturgy for many 
centuries, which is commended by so many Councils. 

And when the question as to “easy Church music” is on 
the fapis, when it is asked: “‘What ought small choirs to 
sing? What can and ought to be sung even in the humblest 
village Churches?”—then I entreat you not to forget the 
Chant which the Church specially marks as her own; re- 
member the simplest and sublimest chant, Gregorian; take 
the Ordinarium Misse@ in hand and distribute it by thousands. 
Then at holy mass in the humblest Village Church music 
will be heard that really is in accordance with the spirit and 
will of the Church. 


Church music must be prayer in the Holy Ghost. Nothing 
can be clearer or more certain than this. Does not the holy 
Apostle St. Paul say: “No man can say Lord Jesus but by 
the Holy Ghost.” Well, this holds gree with regard to 
Church song in which prayer is raised to its highest form. 
No man can sing prayingly but by the Holy Ghost. 
Yes, if our singing is to be more than a mere agitation 
of the air, if the notes are to penetrate further, heaven- 
wards, as merit for all eternity, then it must be a sing- 
ing in the Holy Ghost, who destroys the pride and vanity 
which too often prompt choirmasters and singers to glorify 
themselves instead of God. 


If our singing is to soar upwards, to reach the throne of 
the Eternal God, it must be in the Holy Ghost, who purifies 
our polluted lips so that we may be worthy to announce the 
praises of God. Solve polluti labii reatum, “ Unloose our sin- 
fettered lips!” 

If our singing is to be acceptable to the Triune’ God, it 
must be in the Holy Ghost, who creates in us the life of 
faith, who kindles in us the fire of Divine love. 


If our singing is to edify, to lift up the hearts of the faith- 
ful to Heaven, it must be in the Holy Ghost, for that which 
originates from Heaven seeks Heaven. Here the words of 
our Divine Saviour may be made applicable to Church music: 
“ When I am lifted up, I will draw all to me,” When Church 
music is consecrated and spiritualized by the. power of the 
Holy Ghost, it will draw hearts upward to our God and 
Redeemer who reigns sublime above all created things. 
My friends, this explains the magic power that music exer- 
cises over the human heart; it is this that makes the mythic- 
al tales of olden times about the power and effect of musical 
realities; itis this that elevates the liturgical chant to the 
dignity of CO-OPERATOR IN THE WORK OF RE- 
DEMPTION. 

I know of but one alternative—if the spirit of the world 
be in Church music, then it is a musica profana in spite of 
the liturgical text; then its effect is worldly, sensuous; if the 
Holy Ghost be in the music, then it is a musica divina, and 
its effect is spiritual, heavenly, divine! 

With this musica divina we have the beau idéal of Church 
song; by it music’s noblest mission can be fulfilled and its 
most sublime effect produced; in it there is the dynamique 
of the Holy Ghost, the power of the spirit of God, which 
conquers all hearts and inspires them with a love of truth, 
with a desire for Heaven, and for Eternity; by it the princi- 
pal object of Church music is attained—the glorification 
of the Most High through sacred Art. [Prolonged ap- 
plause. | 


* The speaker is not one of those who would exclude all harmonized 
music. He merely wishes to give to Gregorian the pre-eminence due 
to it because it is (to quote from a sermon preaehed by H. E. Cardinal 
Manning, at Holloway) a ‘‘law of the Church of God.” Those who 
wish to understand Gregorian should procure the little Manual by 
Herr Haberl called ‘‘ Magister Choralis,” translated by the Rev. N. 
Donnelly of Dublin. (F. Pustet; Burns & Oates; Washbourne; 
Gill & Son.) 
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VESPER-PSALMS. 


(Translated and explained for the readers of the Cecilia, by Cantos.) 
( Continued. ) 
Psalm 109. Dixit Dominus. “ Psalm of David.” 


1) The Lord said to my Lord: sit thou at my right hand, 
until I make thine enemies * thy foot stool. 

2) The Lord will send forth the sceptre of thy power out 
of Sion; * rule thou in the midst of thine enemies. 

3) With thee is the principality in the day of thy strength 
in the brightness of the Saints * : from the womb before the 
day-star I begot thee. 

4) The Lord hath sworn and he will not repent * : Thou 
art a priest forever according to the order of Melchisedek. 

5) The Lord at thy right hand * has broken kings in the 
day of his wrath. 

6) He shall judge among nations; he shall fill ruins * : 
shall crush the heads in the land of many. 

7) He shall drink in the torrent of the way * : therefore 
shall he lift up the head. 

This short psalm is of all Davidic psalms the most sub- 
limely prophetical. It is exclusively Messianic; that is, while 
many other psalms, beside their literal and next understand- 
ing, as prompted by the circumstances under which a psalm 
was composed, admit and justify a secondary application to 
Christ; our present psalm excludes, by its most obvious 


he 


sense, any application to any other than that person who is 


at the same time God and man. There must, no doubt, have 
been in the Royal prophet’s history a moment that, from the 
height of the splendor of his typical kingdom on one side, 
and from the zenith of prophetic grace and inspiration on 
the other side, prompted the sublime, altogether and exclu- 
sively Messianic, idea of the personal union of kingly power 
with eternal priesthood. In the Jewish theocracy first the 
high priest, in later times the king, were but representatives 
of the Eternal King; never, perhaps, in the world’s history, 
throne and altar, State and religion, were united and allied 
more closely and intimately than during David’s reign over 
all Israel. Add to this what all Christians know and believe, 
that from David’s race the long-promised and expected Mes- 
siah was to proceed, and we have a fair idea of the depth 
and height and compass of poetic inspiration blended with 
the certainty of prophetic foresight, underlying the sublime 
conciseness and force of this incomparable psalm. It is from 
her just appreciation of its character and significance, that 
the Church has made it her, almost daily, first Vesper psalm. 
Besides this its innate dignity, our psalm acquires an addi- 
tional interest and importance from the quotation and use 
made of it by the very one who is spoken of init as the Eter- 
nal Priest-King, as mentioned in three Gospels. From this 
passage we learn 1) the universal belief of the Jews for 
almost a thousand years, that the Messiah was to be from 
David’s race; 2) that the Holy Ghost inspired indeed David 
when he composed his psalms, and especially this one; 
3) that the same authority vouches for the Pentateuch as 
authentic and inspired, because of the mention made in this 
psalm of Melchisedek, who is only known from the Book of 
Genesis. * Matth. 22, 43 sq.; Mark 12, 35 sq.; Luke 20, 41 
sq. It is plain from the context as from the correct and 
natural interpretation of our psalm, that its full and perfect 
import, beauty, and sublimity can only be seized, tasted, and 


Nore. The difference in the counting of the Psalms between Catho- 
lics and Protestants is the same as between the Hebrew Original and 
the Latin a (the translation adopted, sanctioned and used by 
the Catholic Church). The Protestants, from the first, took a parti- 
cular delight in differing from the old Church as much and as often as 

ssible. This difference begins with the 9th psalm, which in the 

ebrew and Protestant Bibles is divided into the 9th and 10th, so that 
we Catholics from there count one psalm less, up to Psalm 112; our 
Psalm 113, however, is according to Protestant count divided into Ps. 
114 and 115, while our two Psalms 114 and 115 are reckoned by them 
as one Psalm, 116. In like manner, what the Vulgate calls the two 
Psalms 146 and 147, is with Protestants (and Jews) No. 147.. In the 
last three both versions agree. 


| enjoyed by Catholics. 








We alone have the key, as to all the 
Sacred Scriptures, so especially to this noblest of prophecies. 
We know all about “ the order of Melchisedek ” and a priest- 
hood after that order. True, the great Apostlein the Epistle 
to the Hebrews devotes entire chapters to this same subject, 
proving that Jesus Christ was a greater Highpriest than 
Aaron; but he does not speak there of any other sacrifice 
than the bloody one on the cross as offered by Christ, as it 
could not enter into his purpose to speak of other matters. 
He does not, however, exclude, but rather lays near to the 
initiated what then made the chief subject of the disciplina 
arcani (mysteries to be held secret), namely, what Christians 
have for eighteen hundred years called the most Holy 
Eucharist, containing under the appearances of bread and 
wine Christ’s body and blood. In these appearances or species 
lies the tertium comparationis, the similitude between Melchi- 
sedek and Christ, they both offering bread and wine, the 
one in a typical and prophetical way, as was his name and 
appearance, the other in order to institute therein His, the 
New, covenant. Melchisedek means King of Justice, and 
he was also King of Salem, which is peace; and is not 


| Our Lord both the King of Justice and of peace? Abraham, 


the father of all the faithful, offered tithes to the King-priest 
Melchisedek; so all the faithful, children of Abraham, do 
homage and pay their tribute to Him who was prefigured 
by Melchisedek. The offering of the bread and wine to. be 
trans-substantiated into the Holy of Holies, taking place 
continually day and night around our globe, is as effectual a 
realization of this prophecy in our psalm, as was the Last 
Supper.—* Whose son is Christ?” They say to Him: 
‘David’s.’ “ How then does David in the (holy) Spirit call 
Him Lord, saying: “ The Lord spake to my Lord”? And 
they could not answer Him.—-Thus did our Lord, David's 
Son and Lord, apply this psalm to Himself, giving at the 
same time witness to the true prophetic inspiration of His 
ancestor and to the truths of the Mosaic Books. And how 
far did the all-seeing eye and omniscient mind of our true 
Melchisedek look forward into the centuries to come, during 
all of which He was, according to His express promise, to be 
with His son, even unto the consummation of the world ? 

Nor is this all; more sublime truths are yet expressed in 
our truly heavenly poem. It comprises the beginning and 
the end of time, and even Eternity itself. .The Only-begot- 
ten of the Father sitteth from all eternity at His right hand, 
—and will sit there after the day of His power, doom’s-day. 
But this invitation referred to in the first verse, describes the 
moment when the God-man re-entered triumphantly that 
heaven he had never left, having conquered sin, death, and 
hell, on Ascension-day. In the original a different word is 
employed for the first and the second “ Lord;” the second 
“Lord ” isin the language of the Church exclusively applied 
to the God-Man, while for the first, the word “ God” is sub- 
stituted. 

From the conjunction “ until” in this verse an argument 
is easily construed against the wilful misunderstanding of 
the same in other passages of Holy Writ: Will the Son of 
God cease to sit at the right hand of the Father, after his 
enemies shall have been made His foot-stool ? 


The second verse is addressed by the poet to the Messiah, 
his descendant and Lord. On Mount Sion the Ark of the 
Covenant rested; it is a holy mountain, the centre of all 
spiritual power and grace for the chosen people of the Old 
Law; for us, it is the opposite Mount Calvary, whence might 
and light spread over the world. How well is the second 
part of verse 2, verified of the Church of Christ; how does 
she rule yet over the faithful millions, in the midst and in 
spite of her (His) enemies! 3) In this verse first the day 
of wrath—“ dies irae, dies illa”— is plainly foretold; secondly, 
by a sudden change of subject the eternal generation of the 
Word is predicated, in terms which are applicable also to 
the temporal birth, at midnight, from the Virgin’s womb. 
—4) God swears not for His, but for our sake. Hitherto 
the Messiah has been declared King; now He is proclaimed 
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overlooked in Masses, are the responses. It is exactly by 
these that the choir takes part in the holiest action. The 
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Priest, and a priest forever, in opposition to Aaron and the | 
Levitic clergy of Israel; who were only to last as long as the | 
temple of Jerusalem. But as it is a priest’s chief duty to | 
atone, by sacrifice, for sin, and as sin will have to be atoned 
for as long as there are men to live on earth, therefore the | 
true and one Highpriest must exercise His ministry for | 
evermore. How this prophecy is fulfilled in Christ and in | 
His Church, has been already pointed out. A Catholic knows | 
that it is exactly and only by His sacrificial life and death, | 
that Christ did become and does remain King of His re- | 
deemed, whom He, moreover, unites to Himself and keeps | 
united with Him by becoming their food. | 

5) Twice God Himself has spoken, twice the Messiah has | 
been addressed by the psalmist; now he speaks to God the | 
Father, telling Him how His Son, whom He has made King | 
and Priest, exercises His avenging power over his enemics | 
Again the seer looks forward to the final judgment, though | 
it is only kings, the representatives of their subjects, that he | 
mentions as to be crushed. 6) History is a judgment; ever | 
and anon God punishes fearfully the persecutors of His | 
saints. After the sublime visions of throne and altar, this pic- | 
ture of a day of battle is doubly terrible. Oh why will not the | 
enemies cease to heap wrath for the day of wrath !—7) “The | 
torrent on the way,” is a very poeticillustration of the earthly | 
career of the Savior; you may think of the Cedron which He | 
had to cross several times in His passion; but, generally, | 
flood is a common term applied to sufferings and sorrows of | 
any kind. 

The magnificent prophecy ends with the familiar idea: 
per crucem ad lucem; or, through many tribulations we must, 
like Christ, enter into glory. 


~ 


IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. ScuEnx, 
President of the Cecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition.) 


(Continued. ) 


The chief reason why most Masses and other Church 
chants, appear too “ hard ” (difficult) to many choir-leaders, 
is the erroneous idea that they must “ perform ” a new Mass 
every Sunday or holiday. A fatal error! Thus, a rather weak 
choir will not get properly acquainted with any Mass; with 
great pains, Mass after Mass is studied; and with great 
pains, but without precision, performed; because none is un- 
derstood and appreciated rightly in its peculiar character 
and spirit; none can be rendered with due effect and ac- 
curacy; therefore, also, none will please and satisfy either 
the performers or the audience. Far otherwise everything 
will turn out, if the choir-leaders will, first, execute a newly 
studied Mass several times in succession; and, after a while, 
five to ten times successively, until it has fairly insinuated 
itself into the ear and heart of both people and choir; then 
only it will become clear, intelligible, effective, and will be 
called beautiful by the congregation. The leader of a choir, 
even not of the weakest, will, for a beginning, easily enough 
get along with three or four Masses for the Sundays and 
holidays of the year; in the meantime he will find leisure to 
study “something new” quite thoroughly, with his choir, 
for the principal service, as well as a series of motets, lita- 
nies, benediction chants, etc., for other occasions. Thus he 
will soon be able to have a repertory allowing sufficient var- 
iety for all reasonable demands, without paying the too great 
penalty of insufficient practice. That in our theatres or opera- 
houses some plays or operas are repeated dozens of times in 
a season, if not in succession, is, of course, no reason that the 
same Mass should be performed as often, but it is at least 
fair to think this not less allowable. What must not be 





priest’s often repeated salutation: “ Dominus vobiscum (the 


Lord be with you), as well as the choir’s answer: ef cum 
spiritu tuo (and with thy spirit), is a greeting full of the 
deepest meaning, a wish of blessing; so is amen, an invita- 
tion unto all present to join issue with the priest in his 
petitions to God, or rather the answer affirmative to this 
invitation, as expressed by his “ per omnia secula seculorum.” 
In like manner to the priest’s sursum corda the choir is to 
answer, not only mechanically or parrot-like, habemus ad 
Dominum (raise your hearts on high; we have them lifted 
up?). The priest proceeds: “ Gratias agamus,” etc., “let us 
return thanks to the Lord our God,” which is responded to 
by the singers: “It is meet and just.”— These answers are 
often enough not only very thoughtlessly and heartlessly, 
but sometimes even not sung at all, but only modulated on 
the keys of the organ; and as they are, in High Mass, also 
not made by the servant-boys, the priest’s acvenilus remains 
unanswered; that is to say, the choir tacitly confesses not to 
know or not to care what the priest says or does or means! 
Shall we add an interrogation-point to this exclamation ? — 
The choir has no duty more clearly defined and expressed 
than to sing the responses plainly and devoutly, as to the 
spirit and word and choraliter, with or without organ, as to 
the tune. Itis a lamentable mistake, from which, however, 
it seems that many singers and choristers will or can never 
be convinced and recalled, to wean -that the modern quar- 
tetto-responses, with or without organ, are so far more 
beautiful or artistic than the Gregorian unisono. This mor- 
bid craving after differing and deviating as much and as 
often as possible from the Homan way, reminds one forcibly 
of the Protestant ways of thinking, speaking, and acting. 
Besides, it must be evident to any one gifted with common- 
sense that to answer in so different a strain to the priest’s 
acceatus, is about as artistic and suitable as it were to cap 
an ancient Apollo or Hercules with a stove-pipe or leghorn. 
(To be continued. ) 


Muſikaliſche Haus- und Lebensregelu. 
Von KR. Sdhumann. 
(Schluß.) 

Verlieh Dir der Himmel eine rege Phantaſie, ſo wirſt Du in 
einſamen Stunden wohl oft wie feſtgebannt am Flügel ſitzen, in 
Harmonien Dein Inneres ausſprechen wotlen, und um fo geheim- 
nifvoller wirft Ou Dich wie in magifde Kreiſe gezogen fühlen, 
je unflarer Dir vielleidht da8 Harmonienreid) nod i Der Fue 
gend glücklichſte Stunden find dieſe. Hiite Dich indeffen, Dic gu 
oft einem Talente hingugeben, das Kraft und eit geile an 
Sdhattenbilder Z verfdwenden Dich verleitet. Die Beherrfdung 
der Form, die Kraft klarer Geftaltung gewinnft On nur durch das 
fefte Zeichen der Schrift. Schreibe alfo mehr, als Du phan- 
tafirft. 

Verſchaffe Dir frithzeitig Kenntnig vom Dirigiren, fieh Dir 
gute Divigenten oft an; felbft im Stillen mit zu dirigiren, fei Dir 
unverwebhrt. Dies bringt Klarheit in Did. — 

Sieh Dich tiichtig im Leben um, wie aud) in anderen Riinften 
und Wiffenfdaften. — 


Die Geſetze der Moral find aud) die der Kunſt. — 
Durch Fleif und Ausdauer wirft Ou es immer höher bringen. 


Aus cinem Pfund Eiſen, das wenige Grofdjen foftet, laſſen fid 
viele taufend Uhrfedern machen, deren Werth in die Hunderts 
taufende geht. Das Pfund, das Ou von Gott erhalten, niige es 
treulich. — : 

Ohne Enthufiasmus wird nichts Redhtes in der Kunſt gu Wege 
gebracht. — 


Die Kunſt ift nicht da, um Reichthümer zu erwerben. Werde 
nur ein immer groferer Ritnftler; alles Andere fallt Dir von 
felbft gu. — 

Mur erft, wenn Dir die Form gang tar ijt, wird Dir der Geift 
flar werden. — 
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Vielleicht verfteht nur der Genins den Genius ganz. — 


Gs meinte Gemand, ein vollfommener Diufifer müſſe im 
Stande fein, ein gum erften Mal gehirtes, and) complicirteres 
Orchefterwerf wie in leibbaftiger Partitur vor fich zu fehen. Das 
ijt das Höchſte, was gedacht werden fann. 


Es ift des Lernens fein Ende. 


Verſchiedenes. 


1) Von der Geſammtausgabe der Werle Pas 
La ftrina’s liegen die erjten feds prachtvollen Bande vor; der 
1. Band enthalt 33 Motetten fiir 5, 6 und 7 Stimmen, der 2. 
Band 29 Motetten fiir 5, 6 und 8 Stimmen, der 3. Band 33 
Motetten fiir 5, 6 und 8 Stimmen, der 4. Band 50 Motetten fiir 
5 Stimmen, der 5. Band 55 Motetten fiir 4 Stimmen, der 6. 
Band 36 Motetten fiir 5, 6 und 8 Stimmen. Der_7. Band wird 
demnächſt ausgegeben und enthalt 36 Motetten fiir 4, 6, 8 und 12 
Stimmen. Die folgenden Bande bringen dann Hymnen, Offer- 
torien, Meſſen, Lamentationen, itaneien, Magnificat, Ma— 
drigale. Etwaige Subjcription möge man bald einfenden. 

2) Bu dem in den BVeilagen der Cacilia d. J. erfdhienenen 
Requiem von Witt find die Gefangftimmen aud) feparat 
gu beziehen bei Fr. Puftet, PB. O. B. 3627, New ort. 

3) Der BVereinstatalog: “Catalogue of the 
Music and Musical Literature, recommended by the German 
Cecilian Society, translated by H. S. Butterfield,” ift nun 
—* geſtellt und wird vom Verleger, Fr. Puftet, gratis ver— 
andt. 

4) Seit erſten April erſcheint im Verlage von W. Peiſer in 
Berlin eine Orgelbau-Zeitung, redigirt von Dr. 
M. Reiter, unter Mitwirkung hervorragender Orgelbaumeiſter 
Deutſchlands. Preis vierteljährlich 3 Mark. Die Zeitſchrift 
erſcheint monatlich dreimal. Wir werden ſpäter darauf zurück— 
fommen. 

5) Der Verlag von Renner’s ,_Madnnerquartette 
vonder Donan” ijt in die Hande von A. Koppenrath in 








Regensburg iibergegangen. Die Sammlung ift ausgezeichnet und 
febr billig. Die giinftigiten Recenfionen bradjten aud die ,S ine 
gerhalle” in Leipzig, dic Wiener Prefje, Stehle’s 
Chorwächter x. Die Partiturausgaben verdrangen, wie es 
ſcheint, endlid) und mit Redt alle Stimmbefte. 








CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 
SiciliensVerein der Pfarrlirde von Berlin, Ont.: 


3017. Rev. Louis Funden, D.D., C.R. 
3018. Rev. Theobald Spetz, C.R. 
3019. ©. Drofte, Sekretiir. 

3020. Peter Bader, Schakmeifter. 
3021. Andreas Halter, Organift. 
3022. John Mok. 

3023. Sohn Wagner. 

3024, Gofeph Wagner. 

3025. Carl Müller. 

3026, J. Schwarz. 

3027. M. Brunner. 

3028. Ben. Horny. 

3029. H. König. 

3030. Patrick Greene. 

3031. Michael Halm. 

3032. Albin Schwarz. 


Quittungen des Schatzmeiſters. 


Rev. G. Rudolf, Findlay, O., $1.10; Rev. C. Schnückel, Rock Island, 
YUl., $1.60; Mr. ba offmiller, Big Rapids, Mich., $1.10; Mr. B. Schaffer, 
SGAlefingerville, Wis., $1.60; Mr. W. Witt, New Market, Minn., $1.60; 
Rev. H. Schüttelhöfer, Mtedford, Wis., $1.60; Rev. P. ——. Galena, 
Ills., 50c.; Mr. Wieber, St. Francis, $1.60; Mr. A. Endres, St. Joſeph 
Meppen P. O., J1.,$1.60; Pfarrverein, Verlin, Ont., $2.00; Rev. H.Stuten- 
berg und Rev. A. Bruns, Dayton, O., @ 50c.; Pfarrverein Defiance, 
$2.40; Rev. 3. Pope, Mattis Creel, $4.40; Paliftrina-Verein, Buffalo, 
$4.70; Rev. G. Rudolf, fiir den Pfarrverein Findlay, $1.10. 

E. Steinbadi, L. B. 3627, New York. 
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NOW COMPLETE. 


ORGAN ACCOMPANIMENT FOR THE 
Vesperale Romanum. 


396 pages, quarto transverse, well bound, $3.50. 








TEEL VIOLIN STRINGS——Best for tone 
and durability. 12 ass’t E, A & D, mailed for 
J. HOLCOMB, P. M., Mallet Creek, Ohio. 


“Caecilia” 





Odenbrett & Abler, an 


Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 





MILWAUKEE, Wise. 


GBefang - Buchlein 
für katholiſche Kinder, 
in den complet brochirt, nebſt Muſikbei— 


Vereinigten Staaten Amerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen cinz, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfrei. 


Giinflighte Bedingungen zur Einführung. haben. 


fiir 1877 und 1878, 


lagen in einem Band gebunden 
#2.20. 


Einzelne Nummern find nist mehr zu 





FR. PUSTET, New York und Cincinnati. 
























































NEW REAL CHURCH MUSIC, ” 


Published by FR. PUSTET, Printer to the Holy See and S. Congregation of Rites. 
NEW YORK, Letter Box 3627. ieee 204 Vine Street. 


MANUAL OF SACRED CHANT 


Containing the Ordinary of the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and Compline, 


ore to the Official Edition of the S. Congregation of Rites, together with a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for different devotions, 
By Rev. JOSEPH MOHR, Ss. J. 
PERMISSU SUPERIORUM. 


24mo, 708 Pages.—Price in full Cloth, $1.00. Extra Price made for, Introduction. 


CANTIONES SACRAE. 


A Collection of Hymns and devotional Chants for the different seasons of the year, the Feast of our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, Low Masses, etc. 
Arranged for FOUR MIXED VOICES. 


By Rev. JOsStYwn MoxxrtR, Ss. Jd. 
With the Approbation of his Superiors. - 
12mo, 432 Pages. Price, full bound, $1.25. 
1 


MANUEL DE CHANT. 


Content lordinaire de la messe, les psaumes et hymnes des vépres de toute l’année et les complies d’aprés l’édition officielle 











| de la sacrée Congrégation des Rites, publiée par lordre et sous les auspices de La Sainteté Pie 1X. 








Suivi d'un recucil des cantiques latins et des priéres pour les offices divins, 
PAR 


Le P. JOS. MOHR, S.J. 


24mo, 720 pages. Price, well bound, $1.00. Extra price made for Introduction. 


CANTIONES SACGRAE. 


Recueil @hymnes et des chants religieux pour les divers temps de l’année les fetes de notre Seigneur, de la 
S. Vierge et des Saints, les Messes, Basses, etc., 
ARRANGES POUR QUATRE VOIX INEGALES, 


avec accompagnement d’orgue ad libitum, par 
P. JOS. MOHR, S.J. 
12mo, 460 pages. Well bound, $1.25. 
ole 


MANUALE CANTORUM 


Auszug aus den officiellen Choralbiichern Roms, nebft 170 lateinifchen Hirchenliedern, 
von JOSEPH MOHR. 
24mo, 708 Seiten. Gebunden 1 Dollar. 


CANTIONES SACRAE. 


Sammlung lateinifcher Kirchen-Gefinge fiir gemifchten Chor, bearbeitet von Joſeph Mohr. 
8v0, 440 Seiten, jolid gebunden $1.25. 














| Anleitung sur firdhliden Pjalmodie nebft ben in der Veſper vorfommenden Pjalmen 


zur Erleichterung der Pjalmodie mit Ziffern verfehen von Joſeph Mohr. 
8v0, brofdjirt, 25 Cents. 





Laudes Vespertinae sive Cantus Diversi, 


EXCERPTI EX ANTIPHONARIO, GRADUALI ET RITUALI ROMANUM, 
QUAE CURAVIT SACR. RITUUM CONGREGATIO, 
Red and black print, 100 pages, bound 60 cents. 





























| 90 Ciicilizas. 
| 

















Cantus in honorem SS. Cordis et Nominis Jesu 
et Purissimi Cordis B. MARIAE VIRGINIS. 


Gejauge zu Ehren des 
Göttlichen' Herzens Jeſu und des Heiligen Herzens Mariä. 


Geſammelt und herausgegeben von 


J. Singenberger. 





ar 


Partitur in Mrtformat, gebunden.... ......... $1.60 Vier Singftimmen gufammen. .... ere Sw re $1.30 





„Eine ſehr werthvolle Sammlung, fowohl was den Text als was die muſikaliſche Behandlung deffelben anbelangt. Unter 67 Nummern ent- 
halter 2liturqifde Texte, Wauperliturqifdhe mweutPher, undl3in lateinifder Sprache. Für Männerchöre erſcheinen 
13, fiir gemiſchte Stimmen 54 Geſänge verjzeichnet.— Wie das Borwort bemerft, wird Feder in diefer Sammlung etwas feinen Kraften Ent- 
fprechendes finden, vom Allereinfachſten bis gum Complicirten. Ich bin auch der feften Ueberzeugung, daß durch diefe Gejange bei guter Wiedergabe 
die Fatholifcbe Andacht gu den heilighten Seren Jeſu und Maria ſehr gehoben und belebt werden fonne, und daß diefe Collection ſich als eine höchſt 
fhagenswerthe Bereidherung der Firdenmufifalijchen Literatur erweife’“—J gq. Traumibhler. 





Laudes eucharisticae seu Cantus sacri cultui SS. Sacramenti, 


tam in expositionibus quam in processionibus servientes quos ad 4, 5 et 6 voces. comp. Mich. Haller. 
Partitur 75 Cents. Set Stimmen 20 Cents. 


»Acht Motetien fiir zwei bis acht Stimmen und Orgel. 


Componirt von Carl Santuner, 
Stifts-Chordirector ju St. Peter in Salzburg. 








Inhalt: 
Aymnus in tempore Passionis. Graduale in festo omn. Sanctorum. 
Hymnus in festis B. M. V. , Offertorium in festo omn. Sanctorum. 
Graduale in festo Corp. Christi. Offertorium in die Nativ. Domini ad III. Missam. 
Offertorium in festo Corp. Christi. Affectus S. Ignatii. 
— in Partitur. BPreiG........ 2... cece ween .....50 Cents, 








XVIII MOTETTA ad TIT, IV et VIII voces 


composita a 


MICHAELE HALLER. 
Opus 15. 
Preis der Partitur........ —— — Gents. Preis der Sen. - -25 Cents. 
Daffelbe hat folgenden Inhalt: 


1. ‘Gloria in excelsis.” Motettum pro festo Nativ. Domini. 4 voc. | 10. ‘‘Inveni David.” Offertorium pro festis Mart. et Conf.’ Pontif. 
—2. ‘‘Leétentur coeli.” Offertorium pro festo Nativ. Domini (inI. | 4 voc.—11. ‘Justus ut palma.” Offertorium pro festis Déctorum. 
Missa). 4 voc.—3. “ Reges Tharsis.” ‘ Offertorium pro festo Epi- | 4 voc.—12..‘‘In virtute tua.” Offertorinm pro festis Conf. non Pont. 
phaniz Domini. 4 voc,—4, ‘Terra tremuit.” Offertorium (a) pro | 4 voc.—13. ‘‘Desiderium.” Offertorium pro festis Abbatum. 3 voc. 


festo Resurrectionis Domini. 4 voc.—5. ‘“ Terra tremuit.” ; Offer- —14. ‘Afferentur regi.” Offertorium pro festis Virg. et Mart.— 
torium (b) pro festo Resurrectionis Domini. 4 voc.—6. “Ascettdit | 15. *Filiw regum.” Offertorium pro festis Virg. tantum. 4 voc.— 
Deus.” Offertorium pro festo Ascensionis Domini. 4 voe.—7. ‘* Con- 16. ‘‘ Diffusa est gratia.” Offertorium pro festis Virg. Mart. et non 


firma hoo.” Offertorium pro festo Pentecostes. 4 voc.—8. ‘‘Bene- | Virg. 8 voc.—-17. ‘‘ Veni sponsa Christi.”—Motettum pro festis Virg. 
dictus sit.” Offertorium pro festo Trinitatis. 4 voc.—9. ‘Tues | 4 voc.—18. ‘‘Domine Deus,” Offertorium pro festo Anniv. Dedic. 
Petrus.” .Motettum pro festis Principis Apostolorum. 4 voo.— 4 voc. 








SCHALLER, FERD. Missa “ad dulcissimum Cor Jesu’? super cantum planum in festis solemnibus 
3 vocum parium comitante Organo. Op. VIII. Partitura, 45 cents. Voces, 15 cents. 


STEHLE, J. G. E. Missa ad dulcissimum Cor Jesu. 


Meſſe zu Ehren des heiligen Herzens Jeſu, 
fiir Sopran, Alt und Bag (Tenor ad libitum). 
TINS oa snedineccpcascconencensqacerncnaboas 95: Cents. Set Singftimmen............+ — —— ree ........86 Gents, 
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